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Der gemeine Dresdner Student
möchte wie der Rest der deut-
schen Bevölkerung vor allen Din-
gen eines: in Ruhe gelassen wer-
den. Gemurrt wird gerne, aber so-
lange im Studium nichts allzu
schiefläuft, widmet man sich im
Großen und Ganzen den eigenen
Lehrveranstaltungen, Hobbys und
der Geldbeschaffung. Begriffe wie
Fachschaftsrat (FSR) oder Studen-
tenrat (StuRa) hat man sicherlich
schon einmal gehört, was die Leu-
te dort allerdings treiben, außer
mit Erstsemestern durch die Knei-
pen zu touren und sich den Ver-
handlungen zum Semesterticket
anzunehmen, wissen beziehungs-
weise interessiert nur wenige.
Hochschulpolitik statt
Saufgelage
„Wir haben das Problem, dass der
Fachschaftsrat nach außen hin vor
allem als Saufverein wahrgenom-
men wird“, stellt Frank Neumann,
Mitglied des FSR Bauingenieur-
wesen und Architektur an der
Hochschule für Technik und …








Setzt sich für studentische Belange
ein: HTW-Student und FSR-Mitglied




Welcher Professor sagt schon von sich, er habe
viel Unsinn im Gehirn, der manchmal einfach
rausmüsse? Geographie-Prof Arno Kleber von der
TU Dresden hat damit kein Problem.
Allein weil er seinen Studenten nicht zumuten
will, 90 Minuten konzentriert seinen Worten lau-
schen zu müssen, gehört es zu Klebers pädagogi-
schem Konzept, mit lockeren Sprüchen für Zer-
streuung zu sorgen. „Durch das Rezitieren von Ge-
dichten oder lustige Anekdoten mache ich die
Leute wieder wach. Und mir hilft es, meine ge-
knickte Schulkarriere zu bewältigen“, sagt der ge-
bürtige Schwabacher, der sich seinen fränkischen
Akzent bewahrt hat, obwohl er seit sieben Jahren
in Dresden lebt. Seine Rezitationen entstammen
meist den Merseburger Zaubersprüchen oder „sei-
nem Ovid“. Ein bisschen Altgriechisch und Latein
ist aus Schulzeiten erhalten geblieben, auch wenn
er längst nicht mehr alles versteht, was er da zum
Besten gibt. Doch er verspürt Freude, seine Stu-
denten so zum Schmunzeln zu bringen. „Oft la-
chen sie weniger über meinen Humor als darüber,
wie ich mich über mich selbst belustige. Das kann
ich exzellent“, erzählt der 58-Jährige.
Klebers Interesse für Geographie regte sich bereits
im Kindesalter. Später steigerte Karl-May-Lektüre
die Entdeckungslust und Neugierde auf die große
weite Welt ins Uferlose. „Schon als kleiner Junge
habe ich mich für Länder und Größenverhältnisse
interessiert, habe Zeichnungen angefertigt und
Landkarten abgemalt. Letztlich war es aber wirk-
lich Karl May, dessen Geschichten von fernen Län-
dern ich förmlich verschlungen habe“, sagt Kle-
ber. Seine Vorlesungen lockert er gern durch mu-
sikalische Intermezzi auf. Wenn er etwa die pazifi-
sche Plattenkonstellation „Ring of Fire“ behan-
delt, spielt er gern auch mal das gleichnamige Lied
von JOHNNY CASH ab. Überhaupt schwärmt Kle-
ber für Musik. „Da bin ich ein Freak. Ich höre fast
alles, am liebsten Hardrock aus den Siebzigern,
Mittelalterrock und, wenn ich wild drauf bin, auch
Gothic oder Black Metal.“ Besonders auf Exkur-
sionen mit seinen Studenten in sein Lieblingsland,
die USA, dreht er auf den sich hinziehenden
Highways das Radio gerne mal laut auf.
Wenn Kleber nicht an der Uni ist oder auf Exkur-
sion Landschaften, Gesteinsformationen oder kli-
matische Bedingungen untersucht, schwingt er die
Kelle. „Dann spiele ich Tischtennis. Ein toller, in-
tensiver Sport. Zweimal die Woche ackere ich im
Verein. Und am Wochenende ist Wettkampf.“
Doch nicht nur an der körperlichen Fitness arbei-
tet der seit 1981 mit einer Zahnarzthelferin verhei-
ratete Familienvater. Seit Jahrzehnten ist er auch
ein genauer Beobachter seiner selbst. Durch Medi-
tation und autogenes Training gelingt ihm die
Selbstreflexion. „Ich möchte weder im Alter ver-
stockt sein noch unschöne Wesenszüge nicht än-
dern können. Durch Meditation kann ich meinen
Geist von meinem Körper abkoppeln und mich
von außen beobachten. So erkenne ich Dinge, die
ich an mir optimieren kann“, erklärt Kleber. Viel-
leicht sind es diese metaphysischen Übungen, die
den Professor zu etwas Bemerkenswertem befähi-
gen. Er mag es wahrhaft scharf. Bei Curry 24 längst
als harter Hund bekannt, ist Kleber inzwischen bei
der letzten Schärfestufe angekommen. Die liegt bei
ungefähr einer Million Scoville. Wer solcher
Schärfe trotzt, muss ein cooler Typ sein. Als sol-
chen sehen ihn, der am liebsten leger in Jeans-
hemd und Pullover unterrichtet, seine Studenten
zweifellos. Nach seiner Lehrtätigkeit möchte er die
Zeit nutzen, nochmal zu publizieren. „Es gibt
kaum neue konzeptionelle Literatur zu Allgemei-
ner Regionaler Physischer Geographie. Da nehme
ich mir ein Buchprojekt fest vor“, sagt er. Bis da-
hin wird der sympathische Schwabacher aber noch
einige Stunden unterrichten, mit seinen Studenten
lernen, diskutieren und lachen. | Marcus Herrmann
Witz und autogenes Training
Auch Dozenten kochen
mit Wasser und ver-
bringen ihre Zeit nicht
nur am Schreibtisch.





Musik gehört zu seinem Leben:
Prof. Arno Kleber. Fotos: Amac Garbe
„ad rem“-Serie: Prof. privat.
Prof. Arno Kleber als Nicht-Prof mit 17 Jahren.
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Ich bin noch nicht so abge-
stumpft, dass die Nachrich-
tenbilder mich kaltlassen.
Ganze Städte sind auf den
Philippinen dem Erdboden
gleichgemacht und ähneln
vom Aussehen maximal noch
Müllkippen, durch die sich be-
helfsmäßige Straßen ziehen.
Mit den Menschen dort ver-
bindet mich neben meinem
Namen noch mehr – dass es
eben Menschen sind, und ein
Mensch bin ich auch. Für mich
steht daher angesichts solcher
Katastrophen immer die Fra-
ge im Raum, ob ich Geld spen-
de oder nicht. Ich habe keine
Lust, übermäßig bürokrati-
sche oder korrupte Hilfsorga-
nisationen zu finanzieren.
Schließlich ist mein Porte-
monnaie seltener voll als viele
meiner Kommilitonen. Sollte
ich dennoch auf das nächste
Vergnügen oder gute Essen
verzichten und einen Zehner
spenden, der sich eigentlich
immer entbehren lässt? Wel-
ches Risiko ist größer? Dass
ich mein Geld verschwende
und vielleicht Kriminalität för-
dere oder dass Menschen ver-
dursten, weil ihre toten Freun-
de und Verwandten unbestat-
tet das Grundwasser verseu-
chen, während echten Helfern
das Geld fehlt?
* studiert Geschichte und Germanistik
an der TUD und schreibt seit August
2013 für „ad rem“
ZUR SACHE.
Von Phillip Heinz *
1 Prof: 1955 in Schwabach
bei Nürnberg geboren, stu-
dierte Arno Kleber in Erlan-




Danach promovierte er an
der Katholischen Universi-
tät Eichstätt, bevor er von
1983 bis 1987 an der Uni
Bayreuth habilitierte. Dort
war er zehn Jahre Ober-
assistent. Über Geogra-
phie-Lehrstühle in Kiel und
Bayreuth kam er 2002 nach
Dresden. Zwei Jahre später








lingslied: „In A Gadda Da






Carl Friedrich von Weizsäcker
sagte einmal einen klugen
Satz: „Demokratie heißt Ent-
scheidung durch die Betroffe-
nen.“ Amüsanterweise sind in
einer Demokratie sogar dieje-
nigen betroffen, die zu fein,
feige oder faul sind, sich für
fünf Minuten um Politik zu
kümmern. Aber Politik, was ist
das eigentlich? Noch so ein
kluger Satz von Eduard Spran-
ger: „Politik ist der verzweifel-
te Versuch, mit den Proble-
men der Masse fertigzuwer-
den.“ Jetzt fragt man sich viel-
leicht, wer eigentlich an einer
Universität, sagen wir einfach
mal an irgendeiner x-beliebi-
gen ostdeutschen Eliteuni, die
vor Kurzem ihre gesamte Stu-
dentenschaft via E-Mail exma-
trikulierte, die Masse ist. Neh-
men wir an, es wären die Stu-
denten. Zum Glück haben die-
se an irgendeiner x-beliebi-
gen ostdeutschen Eliteuni, die
vor Kurzem ihre gesamte Stu-
dentenschaft via E-Mail exma-
trikulierte, keine Probleme. Da
gibt es ja kein Semesterticket




Physiker und Philosophen rei-
chen sich fröhlich die Hand,
man kann schön mit Kind in
Teilzeit studieren und die
Drittmittel fließen in Strömen.
Kein Grund also für die Stu-
denten an irgendeiner x-be-
liebigen ostdeutschen Elite-
uni, die vor Kurzem ihre ge-
samte Studentenschaft via E-
Mail exmatrikulierte, sich auf-
zuraffen, zu wählen und zu





Fortsetzung von Seite 1
… Wirtschaft (HTW) Dresden, ernüchtert
fest. „Keiner weiß, was wir noch im Hin-
tergrund alles machen“, führt er weiter
aus. Was aber macht denn ein Studenten-
vertreter den lieben langen Tag? Neu-
mann verweist beispielsweise auf Fachex-
kursionen, Informationsveranstaltungen
für Erstsemester, die Beschaffung von Ta-
bellenbüchern der Bautechnik oder allge-
mein die Organisation von Bücherfloh-
märkten. Dies ist aber nur der kleinere
Teil der Aufgaben, die ein FSR über-
nimmt. Der größere Part beinhaltet das
Entsenden von Vertretern in die verschie-
denen Hochschulgremien, wie StuRa oder
Studienkommission, und die Arbeit dort.
„Hochschule und Politik ist aber leider
das, was die meisten überhaupt nicht se-
hen“, bedauert Neumann.
Christoph Böttcher, Finanzer des FSR











stets das Interesse der Studenten zu ver-
treten.“ Das sind alle möglichen Themen:
Hochschulsport, Einführung und Vergabe
von Credits für Module, prüfungsrelevan-
te Themen und vieles mehr.
Da natürlich nicht jeder einzelne der über
42 000 Studenten in Dresden direkt in den
Gremien mitwirken kann, braucht es ge-
wählte Vertreter, die diese Aufgabe über-
nehmen. In den vergangenen fünf Jahren
lag die Wahlbeteiligung bei den FSR-Wah-
len relativ stabil bei circa 25 Prozent an
der TU Dresden, an der HTW bei etwa
20 Prozent. Den Begriff demokratische Le-
gitimation sollte man hier nur flüstern.
Felix Walter, Geschäftsführer Finanzen
beim StuRa der TU Dresden, vermutet,
dass es vor allem einen Grund für die ge-
ringe Wahlbeteiligung gibt: „Die Einfluss-
und Gestaltungsmöglichkeiten der Fach-
schaftsräte und des StuRa erscheinen für
die meisten Studis als sehr gering, und je
geringer diese Möglichkeiten sind, desto
geringer ist auch die Wahlbeteiligung. Für
mich steht außer Frage: Ein FSR kann viel
machen!“ Er räumt jedoch ein, dass auch
ein neu gewählter FSR keine riesigen Ver-
änderungen herbeiführen kann, zumal die





ran ändert auch kein
neuer FSR etwas. „Da-
her spielt es für den
normalen Studieren-
den keine große Rolle,
wer in den FSR ge-
wählt wird, sondern nur dass jemand in
den FSR gewählt wird“, erklärt Walter.
Böttcher ergänzt: „Nicht zuletzt besteht
unter den meisten Studenten die Ansicht,
die Wahrung ihrer Rechte gegenüber der
Hochschule sei etwas Selbstverständliches
und geschehe von Geisterhand.“ Er hat
den Eindruck, dass die Mehrheit der Stu-
denten einen direkten Nutzen, sich selbst




Wie diese Kurzsichtigkeit behandelt wer-
den kann, darüber haben sich schon viele
Mitglieder der Fachschaftsräte und StuRä
den Kopf zerbrochen. Ideen gibt es einige.
Neben Mentoringprogrammen und ver-
besserten Internetauftritten zum Beispiel
den Klokurier, der schon an der Universi-
tät Wien zum Einsatz kommt. Jede Woche
werden dort über den Toiletten und Pis-
soirs der Hochschule kleine Zettel ausge-
hangen, auf denen die Erfolge der Studen-
tenvertreter der vergangenen Woche ver-
merkt sind. „Es gibt schon ein paar coole
Ideen, aber die müssen auch erst einmal
alle umgesetzt werden“, meint Neumann.
Denn natürlich ist niemand hauptberuf-
lich Studentenvertreter und hat neben der
ehrenamtlichen Arbeit auch noch Prü-
fungsleistungen und Lehrveranstaltungen
zu meistern.
Wer seinem FSR oder auch den anderen
Hochschulgremien den Rücken stärken
und ihnen zeigen möchte, dass ihre Arbeit
geschätzt wird, kann dies ganz bescheiden
mit ein paar einfachen Kreuzen auf dem
Wahlzettel tun. | Stephan Klaus
Vom 26. bis 28. November finden die Wahlen der TU
Dresden zu den Fachschaftsräten, Fakultätsräten sowie
zum Senat und erweiterten Senat statt. Im Zeitraum von
jeweils 11 bis 17 Uhr könnt Ihr an den entsprechenden
FSR-Ständen Eure Stimme abgeben. An der HTW Dres-
den könnt Ihr am 26. und 27. November immer von 9 bis
17 Uhr Euren FSR und erweiterten Senat wählen.
Ich wähle was, was Du nicht wählst
„Für den normalen
Studierenden spielt es
keine große Rolle, wer in
den FSR gewählt wird.“
Felix Walter
Vom 26. bis 28. November werden die Stu-
denten der TU Dresden wieder zur Wahl-
urne gebeten, um den Fachschaftsrat
(FSR) ihrer Fakultät zu wählen. Wie hoch
ist die Wahlbereitschaft auf dem Uni-
campus? „ad rem“ hat nachgefragt.
Sophie Steinert, Wirtschaftswissenschaften,
TU Dresden, 1. Semester:
Ich bin mir noch unsicher, ob ich wählen
gehe. Bisher habe ich mir noch keine In-
formationen darüber eingeholt, wo ge-
wählt wird und welche Kandidaten es gibt.
Philipp Günther, Internationale Beziehun-
gen, TU Dresden, 1. Semester:
Ja, ich gehe wählen. Schließlich geht es um
die eigene Meinung, und Hochschulpoli-
tik ist allgemein wichtig an einer Univer-
sität. Allerdings habe ich Bedenken, in-
wieweit der FSR überhaupt Handlungs-
möglichkeiten wegen des Univetos hat.
Laura Strang, Wirtschaftswissenschaften,
TU Dresden, 1. Semester:
Ich werde auf jeden Fall wählen gehen,
weil der FSR einfach zur Uni gehört und
wichtig für die Interessen der Studenten




Während Maria Kühne redet, wackeln ihre lila-
farbenen Würfel-Ohrringe beständig herum. Jan
Falkenberg, der neben ihr sitzt und eine für Stu-
denten typische Brille mit schwarzem Gestell
trägt, mustert die Ohrringe immer wieder
schmunzelnd. Das hält die 25-Jährige nicht davon
ab, mit voller Begeisterung über ihre Herzens-
sache zu reden: Spielagon.
Die Internetseite, die Maria Kühne und Jan Fal-
kenberg entwickelt haben und auf der jeder Brett-
spiele tauschen kann, gibt es seit April 2012. Ma-
ria Kühne hatte die Idee. Sie studiert an der TU
Dresden Bioverfahrenstechnik im neunten
Diplomsemester. Und: Sie ist ein riesiger Brett-
spielfan. Um an mehr Spiele zu kommen, durch-
stöbert sie auch gern Internetseiten. Doch ihr
fehlte eine Seite, auf der man unkompliziert
Brettspiele tauschen kann. Schwups war die Idee
geboren, eine solche selbst anzulegen. „Da mir
aber die technischen Fähigkeiten dafür fehlen, ha-
be ich meinen Kumpel Jan gefragt.“ Jan Falken-
berg ist Medieninformatikstudent im 12. Semester
an der TUD. Der 26-Jährige hatte schon vorher
Webseiten programmiert und war sofort dabei.
Geht man auf spielagon.de, springt einem zu-
nächst ein riesiger Countdown ins Auge, der un-
entwegt herunterzählt. „Swap-Countdown“ steht
da, „Zeit bis zur nächsten Tauschaktion“. „Swap
ist einfach das englische Wort für Tausch“, er-
klärt Falkenberg. Doch dahinter steht ein raffi-
niertes Konzept: Jeder, der ein Spiel anbietet,
muss gleichzeitig eine Liste mit Spielen angeben,
die er gern zum Tausch hätte. Verkaufen kann
man nichts. Anstatt aber mit einer Person direkt
zu wechseln, kommt es zu einem riesigen Ring-
tausch. „So ist die Chance viel höher, dass man ei-
nes seiner gewünschten Spiele auch wirklich be-
kommt“, sagt Kühne zu der neuen Idee.
Betriebswirtschaftler gesucht
Auch wenn die Seite inzwischen von 400 Leuten
genutzt wird und gut funktioniert, haben die Stu-
denten damit noch viel Arbeit und einige Kosten.
Überprüfen der Richtigkeit der Tauschhandel,
Fragen beantworten, Absichern in rechtlichen
Dingen und Betriebskosten der Internetseite sind
kleine Wermutstropfen in der sonst so spaßigen
Arbeit. Die Zwei könnten sich dennoch vorstellen,
den Betrieb der Seite zu ihrem Job zu machen.
„Aber dafür brauchen wir ein Konzept, mit dem
sich mit der Webseite auch Geld verdienen ließe.
Und dafür brauchen wir jemanden, der davon
Ahnung hat“, sagt Kühne. „Falls das also ein Be-
triebswirtschaftler liest, kann er sich gern bei uns
melden“, ergänzt Falkenberg und lacht.
Die Begeisterung für ihr Projekt ist den beiden
anzusehen. Das merkt man nicht nur an Kühnes
Würfel-Ohrringen, sondern auch wegen ihrer eu-
phorischen Debatte über gute und schlechte Spie-
le. Falkenberg, der am liebsten nachts program-
miert, sprudelt vor neuen Ideen, die auf ihre Ver-
wirklichung warten. „Wir wollen die Seite immer
besser machen und sind daher auch gern für wei-
tere Vorschläge offen“, betonen die Studenten.
„Spielagon soll ja schließlich helfen, viel Spaß mit










3 … 2 … 1 … Swap!
Maria Kühne und Jan Fal-
kenberg tragen das Logo
ihrer Webseite sogar auf




soziale Netzwerke, zocken on-
line Spiele, tauschen Bilder
und Filme aus. Persönliche
Daten werden von jungen In-
ternetnutzern oft leichtfertig
ins Netz gestellt. Am Dienstag
(19.11., 19 Uhr) können sich
angehende Pädagogen im
Deutschen Hygiene-Museum
Dresden mit Experten darüber
austauschen. „Das Pädagogi-
sche Quartett. Fit im Netz –
Chancen und Gefahren von
digitalen Medien“ klärt über
Kompetenzen im Umgang mit
digitalen Medien im Kindes-
und Jugendalter auf. Auch
über die Vor- und Nachteile
von Onlineressourcen wird an
diesem Abend gesprochen.
Die TU-Professoren Wolfgang
Melzer und Ralf Vollbrecht
werden vor Ort sein und Fra-







Dresden ihren Kampfgeist un-
ter Beweis stellen. Die Inter-
nationale Sportolympiade der
ERASMUS-Initiative sorgt in
elf Disziplinen, darunter Vol-
leyball, Fußball, Tischtennis
und Schach, für körperliche
und geistige Auslastung. An-
getreten wird in Ländermann-
schaften. Auf das Team mit
dem meisten Biss warten
200 Euro Partybonus. Anmel-
den könnt Ihr Euch am Diens-
tag (19.11., ab 20.30 Uhr) im
Studentenclub Countdown
oder auch per E-Mail an
kontakt@esn-dresden.de. Der
Teilnahmebeitrag beläuft sich
auf fünf Euro, ESN-Card-Besit-
zer zahlen einen Euro weni-
ger. Dafür könnt Ihr Euch den
ganzen Tag mit Bockwürsten,




kende vernetzen sich selten. Das Projekt
10plus10 möchte das ändern („ad rem“ be-
richtete, siehe Ausgabe 22.2013 vom 9. Ok-
tober). Bis zum 31. Januar 2014 läuft das
erste Ausstellungsprojekt „Keine Angst im
Dunkeln“ von zehn Kunststudenten der
Hochschule für Bildende Künste und zehn
Studenten der Kunstgeschichte der TU
Dresden in der ALTANA-Galerie der TU.
Im Rahmen dieser Schau laden 10plus10
und PROPHIL Dresden zum ersten
KUNST.MARKT für junge Kunst ein. Am
11. Dezember (17 bis 22 Uhr) können junge
Dresdner Künstler hier ihre Grafiken,
Zeichnungen und sonstigen Arbeiten zum
Kauf anbieten, dabei Kontakte knüpfen
und Kunstmarkterfahrung sammeln. Wer
also das eigene Portfolio an den Kunst-
freund bringen will oder den ersten
Schritt zur eigenen Kunstsammlung ge-
hen möchte, der sollte sich den
KUNST.MARKT in den Kalender schrei-
ben. Provisions- oder Eintrittsgebühren
werden nicht erhoben – minimales Risiko
bei maximalem Kunstgenuss ist also ga-
rantiert. | Susanne Magister
Anmeldung für Künstler bis 29. November im Internet:
www.10plus10.wordpress.com; mehr Netzinfos:
www.zehnpluszehn.de
Keine Angst vorm Kunstmarkt






Unter dem Motto „re:educate.
Nachdenken über Demokratie“
organisiert die Junge Gewerk-
schaft Erziehung und Wissen-
schaft (GEW) Sachsen in Koopera-
tion mit dem AStA der Evangeli-
schen Hochschule Dresden die
Veranstaltung. „Das Zukunftsfo-
rum bietet jungen Menschen aus
verschiedenen pädagogischen Be-
reichen die Möglichkeit, über zeit-
gemäße und demokratische Bil-
dung nachzudenken, sich auszu-
tauschen, Missstände offenzule-
gen und dagegen vorzugehen“,
sagt David Jugel. Der 26-Jährige
studiert an der TU Dresden im
fünften Mastersemester Geschich-
te und Gemeinschaftskunde auf
Lehramt und ist einer der Spre-
cher der Jungen GEW Sachsen.
Nach einem Vortrag von Prof. Ul-
rich Klemm, Bildungsforscher
vom Sächsischen Volkshochschul-
verband, kann in Workshops ver-
schiedenen Fragen zu Demokratie
im Bildungs- und Erziehungssek-
tor nachgegangen werden. Dabei
erstrecken sich die Schwerpunkt-
themen von bildungsfreundlicher
Architektur über Arbeitsrecht und
Konfliktlösung bis zu schulischer
Aufklärung. | Christine Reißing
6. Zukunftsforum der Jungen GEW Sachsen:
Samstag (23.11., 9 bis 18 Uhr), Evangelische
Hochschule Dresden. Die Teilnahme ist kos-





Wie zeigt sich Demo-
kratie im Bildungsalltag?
Dieser Frage widmet sich
das 6. Zukunftsforum der
Jungen GEW Sachsen.
Entweder man liebt oder man hasst sie. Auf jeden
Fall kommen viele Dresdner Studenten nicht um sie
herum. Die Sächsische Landesbibliothek – Staats-
und Universitätsbibliothek (SLUB), so wie wir sie
heute kennen, prägt das Bild des Campus seit 2002.
Sie beherbergt circa 5,19 Millionen Bestandseinheiten
und verfügt über 1 000 Arbeitsplätze.
Für viele Studenten ist die Bildungsstätte aber vor al-
lem ein Gesellschaftsereignis. „In manchen Reisefüh-
rern findet sich die SLUB sogar als Sehenswürdigkeit
verzeichnet und an Sonntagen sieht man öfter Gäste,
die für einen Spaziergang hergekommen sind“, er-
klärt Roland Schramm, der wie Heike Langer Sach-
gebietsleiter in der SLUB ist. Als solche absolvieren
sie Koordinationsaufgaben an der Ausleihtheke oder
dem Infopunkt. Durch ihren Arbeitsplatz wissen sie
Etliches über studentisches Ausleihverhalten zu be-
richten. „Eine Marotte der Studenten ist es, uns an
der Ausleihe kommentarlos Bücher vor die Nase zu
legen. Da ist es dann an unserem Gespür zu erken-
nen, was es nun sein darf: zurückgeben, ausleihen
oder verlängern“, erzählt Langer schmunzelnd.
Doch neben den vielen Möglichkeiten, die die SLUB
bietet, darf sich der Außenstehende schon mal fra-
gen, wie dieser Ort, der bereits zu Semesterbeginn
aus allen Nähten zu platzen scheint, in der Prüfungs-
zeit zu ertragen ist. Kurioses kann bestaunt werden,
sobald die ersten Klausuren näherkommen. Da sind
Studenten, die auf Regalfußbänken sitzen – oder auf
dem Boden. Wer Pech hat sitzt genau neben den Toi-
letten, wo mit jeder Türöffnung das Geräusch des
laufenden Händetrockners durch den Raum dröhnt.
Dazu erklärt Schramm: „Die SLUB zeichnet sich
zwar dadurch aus, vielen verschiedenen Lerntypen
Rückzugsorte anzubieten. Dennoch sind die Besu-
cherzahlen in den letzten Jahren so gestiegen, dass
wir gerne auf die Zweigstellen der SLUB verweisen.
Besonders beliebt ist zum Beispiel der Drepunct ge-
genüber aufgrund des natürlichen Lichtes.“
Mit den Eigenheiten der SLUB-Nutzer werden sich
Heike Langer und Roland Schramm wohl noch öfter
herumschlagen dürfen: „Natürlich ist unsere Nutzer-
schaft von einer großen Fluktuation geprägt. Allein
im Oktober haben wir bis zu 5 000 Neuanmeldun-
gen“, sagt Schramm. Da ist es kein Wunder, dass die
Marotte, wie auf Mallorca Bücher zu Handtüchern
umzufunktionieren, um Plätze zu sichern, nie aus-
sterben wird. „Dennoch sind es die kleinen guten Ta-
ten, die den Beruf am Ort des Geschehens reizvoll
machen“, findet Langer. Denn was gibt es Schöneres,
als einem Erstsemester bei der Recherche zu helfen,
wenn dieser verzweifelt, weil ihm der Onlinekatalog
bei seiner Suche nach „Geschichte“ 36 162 Ergebnisse









Das Herz des Campus
Helfen verwirrten Studenten bei Fragen zu Ausleihe
und mehr: die SLUB-Mitarbeiter Roland Schramm
und Heike Langer. Foto: Maximilian Hühnergarth
Jetzt Abo bestellen und Geld bekommen! abo-sz.de/studigeld
Studentenparty!
50 Euro für Deine
LERNKULT6
● Außer der Reihe tanzt das Finale des
Wettbewerbs „forscher tanzen“ am Frei-
tag (22.11., 20 Uhr) im Deutschen Hygie-
ne-Museum Dresden. Wissenschaftler
bringen dem Publikum komplexe For-
schungsfelder wie Biochemie, Mathema-
tik oder Philosophie tanzend nahe. Gute
Unterhaltung und Lachmuskeltraining
sind im kostenlosen Eintritt inbegriffen.
Netzinfos: www.kurzlink.de/forscher-
tanzen
● Thomas Mann und Religionsphiloso-
phie finden am Freitag (22.11., 20 Uhr) im
Haus der Dreikönigskirche Dresden
(Hauptstraße 23) im Rahmen der Veran-
staltung „Mystik der Gottesferne? Tho-
mas Mann und ‚Joseph und seine Brü-
der‘“ zusammen. Die Religionsphiloso-
phin Prof. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz
hinterfragt in ihrem Vortrag das umfang-
reiche Romanwerk „Joseph und seine
Brüder“ auch im Hinblick auf die persönli-
che Perspektive Manns auf Kunst und Leben.
Am Samstag (23.11., 9.30 Uhr) findet ein an-
schließendes Seminar zum Thema statt. Die
Teilnahmegebühr beträgt zehn Euro. Für
das Seminar wird um Anmeldung gebeten.
Netzinfos: www.religionsphilosophie-
dresden.de
● Unterstützung sucht das Orgateam der
Campusparty 2014. In der 48. Kalenderwo-
che findet ein Infoabend zur Organisation
und Durchführung des größten Uni-Events
in Dresden statt. Wer Interesse hat, kann sich
per E-Mail an arbeitsgruppe@campuspar-
ty.de anmelden und erhält nähere Infos zum
Treffen und Möglichkeiten der Mitarbeit.
Netzinfos: www.facebook.com/campuspar-
tydresden
● Die Studenteninitative bonding veran-
staltet am Dienstag (26.11., 14 bis 20 Uhr)
den „Sustainability Day“ und lädt im Rah-
men eines technologischen Forums ins Foy-
er des Chemiegebäudes der TU Dresden.
Verschiedene Unternehmen, die Schnitt-
mengen mit dem Thema Nachhaltigkeit ha-
ben, stellen sich vor, und Studenten haben
Gelegenheit, Kontakt zu diesen Firmen zu
knüpfen. Netzinfos: www.bonding.de/dres-
den
● Die Mittelbauinitiative der TU Dresden
diskutiert bei ihrer Vollversammlung am
Dienstag (26.11., 17 Uhr) im Hörsaalzentrum
der TU Dresden (Hörsaal 02) über den kriti-
schen und prekären Zustand des akademi-
schen Mittelbaus. Planungsunsicherheit,
Zeitverträge und überfüllte Seminare stellen
eine enorme Herausforderung dar. Aber der
Anspruch, eine gute Lehre zu organisieren,
ist ungebrochen. Schwerpunkt wird an die-
sem Nachmittag die Frage sein, wie sich
durch welche Aktivitäten was ändern kann.
Netzinfos: www.kurzlink.de/mittelbau
● Um Zukünftiges geht es ebenfalls bei der
Veranstaltung „Zukunftschancen stärken
– Bildungsgerechtigkeit in Dresden“. Drei
Dresdner Stipendiatinnen der Friedrich-
Ebert-Stiftung laden am Dienstag (26.11.,
ab 17 Uhr) in die Geschäftsstelle der Tre-
berhilfe Dresden (Albertstraße 32) ein.
Neben prominenten Gästen wird es im
Rahmen der Veranstaltung auch die Foto-
ausstellung „Bildung auf der Straße“ zu
sehen geben. Netzinfos: www.treberhilfe-
dresden.de
● Am 27. (10 Uhr) und 28. November
(12 Uhr) werden im Vortragssaal der
Sächsischen Landesbibliothek – Staats-
und Universitätsbibliothek Dresden Ideen
gesponnen und Pläne geschmiedet, wie
Studenteninitiativen ihren Nachwuchs
besser fördern und unkomplizierter mit-
einander in Kontakt treten können.
„Open Space für alle studentischen Initia-
tiven“ lautet das Motto. Netzinfos:
www.kurzlink.de/initiativen | CX
INFOQUICKIES.
Die 25-jährige Anne Müller, die im achten Ba-
chelorsemester Hydrologie an der TU Dresden
studiert, und Matthias Lange, 26 Jahre alt und
Mathematikstudent im 14. Diplomsemester,
ebenfalls an der TUD, haben neben ihrem Stu-
dium das Lerntrainer-Netzwerk LernKompass
gegründet. In „ad rem“ beantworten die beiden
Fragen zu Lernorganisation und Gedächtnis-
techniken.
Das Problem: Mathematik ist ein Arschloch!
Wie schaffe ich es trotzdem, erfolgreich durch
die wichtigen Prüfungen zu kommen?
Matthias Lange: Für Mathe und Technik gibt es
kein Patentrezept. Sehen wir uns einfach mal
an, was Mathe im Wesentlichen ist: Probleme
und Lösungen. Es geht also nur darum zu ver-
stehen, welche Probleme es gibt und mit wel-
chen Methoden man sie lösen kann. Klingt ein-
fach, oder? Dabei kann man sich die mathema-
tischen Begriffe auch sehr gut anschaulich ma-
chen. Das geht oft mit ganz alltäglichen Ge-
schichten. Was haben zum Beispiel Integrale
mit Schneebällen zu tun? Stell Dir vor, Du
baust einen Schneemann und rollst dabei eine
Schneekugel auf. Was ist dann die Gesamtmen-
ge an Schnee? Das kennen wir bereits, das ist
ein Integral. Nimm Dir zum Ziel, immer erst
praktische Beispiele zu finden. Recherchiere er-
gänzend auf Wikipedia oder Youtube. Oder su-
che einmal nach der Khan-Academy, einem
Portal für kostenlose Lernvideos. Oder stöbere
nach guten Büchern, denn die gibt es! Hilfreich
ist natürlich auch die Zusammenarbeit mit
Kommilitonen in Lerngruppen. Und wenn gar
nichts mehr geht, hilft manchmal Nachhilfe,








kommt, lest Ihr in
unserer Serie
LernblockADE.
Wenn man Mathe lernen muss, hilft
es manchmal, das Problem zu veran-





Vor Kurzem noch einflussreichs-
ter Pate der USA, hat Giovanni
Manzoni (Robert De Niro) seinen
ganzen Clan verraten und hinter
Gitter gebracht. Unter dem Na-
men Fred Blake wird er vom Zeu-
genschutzprogramm des FBI nach
Frankreich beordert – in ein klei-
nes Nest irgendwo in der Norman-
die. Zusammen mit seiner Frau
Maggi (Michelle Pfeiffer) und den
beiden pubertären Kindern soll er
unter den argwöhnischen Augen
des FBI-Agenten Stansfield (Tom-
my Lee Jones) ein neues Leben be-
ginnen. Das stellt sich jedoch als
schwierig heraus, denn die unlieb-
samen Neuankömmlinge werden
von den Franzosen nicht ganz
ernst genommen. So verfallen die
Blakes in alte Gewohnheiten und
zeigen den Provinzlern, wie die
Mafia mit Problemen umgeht.
Zeitgleich kommt ein ehemaliger
Partner Freds der Familie vom
Knast aus auf die Spur und schickt
ein bis an die Zähne bewaffnetes
Kommando gen Frankreich.
„Malavita – The Family“ wartet
mit einer Starbesetzung auf, der es
sichtlich Spaß macht, diese Base-
ballschläger schwingende Farce
aus Komödie und Actionfilm um-
zusetzen. Vor allem Robert De Ni-
ro zaubert als selbstkritischer, auf-
brausender Altmafiosi dem Zu-
schauer ein Dauergrinsen aufs Ge-
sicht. Etwa, wenn er den Klemp-
ner überzeugt, sich des Rohrpro-
blems doch bitte gleich anzuneh-
men. Diese Spielfreude sowie das
Tempo des Films trösten über di-
verse Story-Löcher hinweg. Regis-
seur Luc Besson („Léon – Der Pro-
fi“) ist eine teils ultrabrutale,
schwarzhumorige Mafiapersiflage
gelungen, die sich selbst nicht zu
ernst nimmt und gut unter-
hält. | Florian Schumann
In „Malavita - The Family“
tritt Robert De Niros Sipp-
schaft gegen provinzielle





Fred Blake (Robert De Niro) weiß sich
zu helfen.  Foto: Universum
Laura (Agathe Bonitzer) ist 24 und
war noch nie richtig verliebt. Als
sie endlich auf ihren vermeintli-
chen Traumprinzen, den char-
manten Sandro (Arthur Dupont),
trifft, verfällt sie ihm auf der Stel-
le. Doch nur ein paar Wochen spä-
ter läuft ihr der charismatische
Künstler Maxime (Benjamin Bio-
lay) über den Weg, der ihrem
Prinzenideal noch viel mehr ent-
spricht. Sandro, der nichts von
seinem Pech ahnt, arbeitet an ei-
ner Karriere als Komponist, die –
wie es der Zufall so will – von sei-
nem Kontrahenten Maxime ab-
hängt.
Derweil werden die Lebensge-
schichten der Familienmitglieder
der post-pubertären Turteltäub-
chen erzählt. Lauras Tante Mari-
anne (Agnès Jaoui) arbeitet zum
Beispiel daran, ihre Ängste vor
dem Autofahren zu überwinden.
Ihr Fahrlehrer Pierre (Jean-Pierre
Bacri) erträgt die suizidalen Fahr-
künste seiner Schülerin mit Gelas-
senheit, denn eine Wahrsagerin
prophezeite ihm sein genaues To-
desdatum. Außerdem plagen ihn
ganz andere Sorgen: Seine Partne-
rin zog vor Kurzem mit Kind und
Kegel bei ihm ein. Das Problem
daran: Pierre kann Kinder nicht
leiden.
Von mageren Modeprinzessinnen
zu abergläubischen Atheisten be-
lächelt der Film „Unter dem Re-
genbogen“ in satirischer Manier
alle verschrobenen Typen, die
heutzutage so auf den Straßen
rumlaufen – dabei aber immer mit
reichlich Liebe zum Detail. Ty-
pisch französisch eben. Wer kein
Problem damit hat, Gesichter aus-
einanderzuhalten, dem sei dieser
sehr französische Film ans Herz
gelegt, dessen einzige Schwäche
eben die vielen Rollen sind. Dafür
ist wohl wirklich für jeden Zu-
schauer, egal welchen Alters, eine
Identifikationsmöglichkeit gege-
ben. | Anne-Christin Meyer
Lieber den Spatz in der
Hand: In ihrem Film
„Unter dem Regenbogen
– Ein Frühjahr in Paris“
rechnet Agnès Jaoui mit
Traumbildern ab.
Rosarot
Mit Blick in die Ferne: die Turteltäub-
chen Sandro und Laura. Foto: Film Kino Text
Leopold von Sacher-Masoch schrieb 1870
die Novelle „Venus im Pelz“ und begrün-
dete damit den Begriff Masochismus. Seit-
her wurde die Novelle für den Film, für
die Musik, fürs Theater, sogar für einen
Comic adaptiert. Nun hat sich der oscar-
prämierte Regisseur Roman Polanski
(„Der Pianist“, „Der Gott des Gemetzels“)
dieses Stoffes angenommen, basierend auf
David Ives’ erfolgreicher Bearbeitung für
den Broadway.
Theaterregisseur Thomas (dem jüngeren
Polanski unverschämt ähnlich: Mathieu
Amalric) sucht für seine Inszenierung
„Venus im Pelz“ die weibliche Hauptdar-
stellerin und will nach einem langen Cast-
ingtag längst aufgeben. Da poltert die pu-
delnasse und vulgäre Vanda (Polanskis
Ehefrau Emmanuelle Seigner) in das Pari-
ser Theater. Thomas hat keine Lust mehr,
doch Vanda verwickelt ihn so lange in ei-
nen Dialog, bis er schließlich nachgibt. Als
Vanda dann die ersten Zeilen ihrer Rolle
spricht, wendet sich das Blatt und Thomas
gerät in einen Strudel aus Verwirrung und
Begierde, der die Grenzen zwischen Fikti-
on und Wahrheit verwischt.
Polanski spielt in seinem neuesten Film –
einer Komödie mit Hang zum Drama –
mit der Mehrdeutigkeit und dem Kampf
zwischen den Geschlechtern. Das Ver-
hängnis sexueller Begierde wird auf die
Spitze getrieben. Es tanzt darauf, um fast
in den klischeehaften Abgrund zu stürzen.
Das gefällt nicht jedem, macht aber in
weiten Teilen mächtig Spaß. | Nadine Faust
Die Macht des Weibes
Roman Polanski adaptiert für
seinen Zweipersonenfilm
„Venus im Pelz“ wieder ein
Theaterstück.
Katz und Maus: Thomas (Mathieu Amalric)
und Vanda (Emmanuelle Seigner). Foto: Prokino
In Indien ist das Kochen Frauensache. Bis
heute. So sollte eine gute Braut bei ihrer
Hochzeit mindestens 2 000 Gerichte zube-
reiten können. Da wundert es nicht, dass
die junge Mutter Ila (Nimrat Kaur) als
Erstes an ihren Kochkünsten rum-
schraubt, um die Aufmerksamkeit ihres
Ehemannes (Nakul Vaid) zurückzugewin-
nen, der ihr seit Längerem nur noch die
kalte Schulter zeigt.
Sauber in einer mehrstöckigen Lunchbox
verpackt, schickt sie ihm die besondere
Mahlzeit mit den Dabbawallas, den per-
fekt organisierten Essenslieferanten
Mumbais, ins Büro. Als sie abends eine
bis auf den letzten Krümel geleerte Lunch-
box zurückerhält, ist sie sicher, dass ihr
Plan aufgegangen ist. Doch der Gatte trifft
wie immer wortlos zu Hause ein und Ila
wird langsam klar, dass jemand anderes
die Mahlzeit erhalten haben muss. Um
dies zu prüfen, legt sie dem Paket am
nächsten Tag einen Brief bei, nicht ah-
nend, dass dies der Anfang einer zarten
Freundschaft mit dem Unbekannten sein
wird.
„The Lunchbox“ ist ein wunderbar war-
mer und herzlicher Film, bei dem beson-
ders das Authentische fasziniert: Von den
berühmten Dabbawallas, den Lunchbox-
lieferanten, die jeden Tag 130 000 Essen in
Mumbai von A nach B transportieren und
damit Wirtschaftsforscher aus aller Welt
begeistern, bis zu der Einrichtung von Ilas
Appartement ist alles von indischer Origi-
nalität geprägt, von Farben, Chaos und
dem Optimismus einer Welt, die manch-
mal nicht viel mehr besitzt als ihren Stolz.
Großartig! | Anne-Christin Meyer
Liebe im Magen
Mit „The Lunchbox“ erzählt der
indische Regisseur Ritesh Batra
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DI 19.11.
1500 | Kreuzkirche Orgel Punkt Drei
1900 | Festsaal Marcolini-Palais Del
cielo d´amore
1900 | Hörsaalzentrum der TU Dresden
Die Klimafalle - Die gefährliche
Nähe von Politik und Klima-
forschung
1900 | Schauspielhaus Geschichten aus
dem Wiener Wald - Öffentliche
Probe/Voraufführung
1900 | Semperoper La Bohème
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Der Bergkristall
1930 | Breschke & Schuch 10. Striezel-
marktwirtschaft - Premiere
1930 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1930 | Dresdner Pianosalon Kirsten im
Coselpalais Jazz meets Classic
1930 | Herkuleskeule Heileits
2000 | Altes Wettbüro Record-Release-
Party
2000 | Dixiebahnhof Die Dresdner
Salondamen
2000 | Dresdner Comedy & Theater Club
im Kügelgenhaus Ein bunter Strauß
Neurosen
2000 | Katys Garage Vorfeiertags-
Studenten-Fatsche
2000 | Projekttheater Improtheater
2000 | Rosis Amüsierlokal Jitterburg
Tuesday
2000 | Schauspielhaus Classic meets
Cuba II
2000 | Theaterkahn Der Zauberlehrling
oder Wir wollen sein wie Gott
2000 | Miss Chantals Theater-Lounge
Soloabend
2030 | Stilbruch Jeder Song hat ein
Nachspiel
2100 | Beatpol Yellow Umbrella (D)
2100 | Blue Note Michael Weston King
(UK)
2100 | Café Heiderand Verkehrter Ball
2100 | Gare de la lune Milonga
2100 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Microscope Session II
2100 | Ostpol Wolve Spirit & Aralez
2100 | Puschkin Club Ally The Fiddle
2100 | Reisekneipe Flowing Tide
2100 | Scheune Findus & Mikro-
kosmos 23
2100 | Tante JU Willis Hernandez Di
Sabatino Trio (USA)
2100 | Tir Na Nog Ojo (D)
2130 | Groove Station Top Dop Brass
Band + Triple Trouble + The Funky
Wendesday Orchestra
2130 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Phantastischer Orient
2200 | Chemiefabrik Wilde Zeiten
(Main) + Oralapostel (Karlsruhe) +
Flaming Fridges (DD)
2200 | Club Mensa Flying Hirsch - die
Jägermeisterparty
2200 | Der Lude Prolog zum Kuss- und
Betttag
2200 | Down Town Bass and Beattag
2200 | Kraftwerk Mitte Ostblock-
schlampen
MI 20.11.
1100 | Landesbühnen Sachsen Drei
Haselnüsse für Aschenbrödel
1500 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1500 | Frauenkirche Naher Osten im
Umbruch? Israel und die arabische
Welt
1600 | Martin-Luther-Kirche Musik
zum 100. Todestag von
Felix Draeseke
1600 | Friedenskirche Konzert zu den
Kirchemusiktagen
1700 | Bethlehem Kirche Tolkewitz Del
cielo d´amore
1700 | Dreikönigskirche - Haus der
Kirche Konzert zum 100. Geburtstag
von Benjamin Britten
1700 | Kirche Loschwitz Vesper-
musiken mit dem Ensemble
Loschwitz
1700 | Kirche St. Martin Benefiz-
konzert
1700 | Semperoper Tristan und Isolde
1800 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Microscope Session III
1900 | Schauspielhaus Hamlet
1900 | Wechselbad Meine Lieben
Katzen
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Traumpfade
1900 | Landesbühnen Sachsen Visiten-
karten
1930 | Breschke & Schuch Auch Zwerge
werfen lange Schatten
1930 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1930 | Herkuleskeule Morgen war's
schöner
1930 | Kleines Haus Frau Müller muss
weg
1930 | Reisekneipe Amazonas - Grüße
aus dem Urwald
1930 | Landesbühnen Sachsen Adams
Äpfel
2000 | Altes Wettbüro SoulTrip
2000 | AZ Conni Solo Ultra
2000 | Katys Garage Älternabend - die
Party für Leute ab 25
2000 | Kreuzkirche Dresdner Orgel-
zyklus
2000 | Projekttheater Kellerkinder -
Morbide Moritaten
2000 | Rosis Amüsierlokal Rosis Tanz-
diele
2000 | Theaterkahn Die Grönholm-
Methode
2000 | Wechselbad Bis dass der Tod
uns scheidet
2030 | Thalia Paper Beat Scissors
2100 | Bailamor (Salsa-Club) Salsa &
Havana Night
2100 | Jazzclub Tonne HfM Jazz Nights:
63. Vocal Night
2200 | Blue Dance Club NRJ Club
Night
DO 21.11.
1900 | Erich-Kästner-Museum, Villa
Augustin Öl auf Wasser
1900 | Hoftheater Weißig Liebesbriefe -
Love Letters
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Phantastisches Dresden
1930 | Breschke & Schuch 10. Striezel-
marktwirtschaft
1930 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1930 | Herkuleskeule Radioballett
oder: Opa twittert
1930 | Kleines Haus Der Diener zweier
Herren - Premiere
1930 | Schloss Wackerbarth Sachsen-
probe
2000 | Gare de la lune Let´s swing
2000 | Haus der Kathedrale Tulpen-
laune am Telefon
2000 | Kulturhaus Loschwitz Königs-
allee
2000 | Projekttheater Boehlendorff
2000 | Room64 Flotte Sohle
2000 | Semperoper 3. Kammer-
abend
2000 | Theaterhaus Rudi The Reluctant
Doctor
2000 | Theaterkahn Die Grönholm-
Methode
2000 | Wechselbad Jürgen von
Nazareth
2000 | Volkssternwarte „Adolph
Diesterweg“ Pink Floyd: Dark Side
of the Moon
2015 | Thalia-Buchhandlung Aus reiner
Mordlust
2100 | Black Bull, Elbepark Karaoke &
Cocktailnight
2100 | M5 Nightlife Discofox, Schlager
und Latino
FR 22.11.
1900 | Bibliothek Südvorstadt Heinrich
von Kleist - Außenseiter im literari-
schen Leben seiner Zeit?
1900 | Haus an der Kreuzkirche Mit an-
deren Augen
1900 | Semperoper Carmen
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne Ali
Baba und die vierzig Räuber
1930 | Breschke & Schuch 10. Striezel-
marktwirtschaft
1930 | Buchhandlung LeseLust in den
Kunsthandwerkerpassagen Vom
Bumerang, vom Wünschen und
Schenken
1930 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1930 | Eventlocation Zeitenströmung
Lumiéres
1930 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Long Life
1930 | Herkuleskeule Gallensteins La-
ger
1930 | Kleines Haus Die Firma dankt
1930 | Merlins Wunderland Die Wun-
derlandklinik
1930 | Mont Blanc - Café und Bar Tanz-
Party mit DJ
1930 | Schauspielhaus Hamlet
1930 | Landesbühnen Sachsen L'Orfeo
2000 | Alter Schlachthof City - Das Bes-
te Unplugged
2000 | Blue Dance Club Freitag Nacht
2000 | Club Passage Friedrich & Wie-
senhütter „Alles auf Anfang“-Tour
2000 | Dresdner Comedy & Theater Club
im Kügelgenhaus Im Kühlschrank
brennt noch Licht - Premiere
2000 | Hoftheater Weißig Liebesbriefe -
Love Letters
2000 | Kleines Haus Der alte König in
seinem Exil
2000 | Mimenbühne im Wechselbad Die
Zauberflöte
2000 | Projekttheater Boehlendorff
2000 | Queens & Kings Queens Party
Nacht
2000 | Societaetstheater Bekenntnisse
des Hochstaplers Felix Krull
2000 | Theaterhaus Rudi The Reluctant
Doctor
2000 | Theaterkahn Theaterkahn im
Liederwahn
2000 | Wechselbad Geheimnissvolles
Ägypten 2013, Wie dressiere ich
meinen Mann
2000 | Landesbühnen Sachsen Theater-
sport
2015 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Beschwerdechor
2030 | August das Starke Theater
Dresden Don Juan oder des Satans
Masken
2030 | Minibühne Kunstkeller - Kabinett
der Sinne Verfluchte Lüste - geliebte
Laster
2100 | Bailamor (Salsa-Club) Salsa und
Latin Night
2100 | Black Bull, Elbepark Flirt-House-
Party
2100 | Gong Single & Dance Night
2100 | Hebeda's Zebra Disco
2130 | Yenidze, 1001 Märchenbühne Ali
Baba und die vierzig Räuber
2200 | Musikpark Club Royal
2230 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Ljodahått
SA 23.11.
1700 | Herkuleskeule Gallensteins
Lager
1700 | Zwinger Galakonzert im
Mamorsaal
1800 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Ten Journeys to a Place
Where Nothing Happens
1900 | Schauspielhaus Treffpunkt
„Premiere“
1900 | Theaterhaus Rudi The Reluctant
Doctor
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Vom Dicken Ende
1900 | Landesbühnen Sachsen Bahnen
des Lebens
1930 | Alter Schlachthof Das Blaue Ein-
horn - Das letzte Konzert
1930 | Breschke & Schuch 10. Striezel-
marktwirtschaft
1930 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1930 | Eventlocation Zeitenströmung
Lumiéres
1930 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Long Life
1930 | Kleines Haus Der Diener zweier
Herren
1930 | Merlins Wunderland Die
Wunderlandklinik
1930 | Schauspielhaus Geschichten aus
dem Wiener Wald - Premiere
1930 | Sportpark Ostragehege Eis-
disco
2000 | Club Passage The Deadlines
2000 | Dresdner Comedy & Theater
Club im Kügelgenhaus Neues von
den Enkeln von Herricht
und Preil
2000 | Galli Theater Seele oder Silikon
2000 | Herkuleskeule Gallensteins
Lager
2000 | Hoftheater Weißig Romy
Schneider - Sehnsucht nach mir
2000 | Kleines Haus Schneckenmühle
2000 | Messe Dresden Die Nacht für
Freddie - QUEEN-Party 2013
2000 | Mimenbühne im Wechselbad
Der Klopfgeist
2000 | Projekttheater Boehlendorff
2000 | Queens & Kings Queens Party
Nacht
2000 | Schloss Schönfeld - Das Zauber-
schloss Mit allen Sinnen
2000 | Semperoper Dresdner Opern-
gala - Premiere
2000 | Societaetstheater Bekenntnisse
des Hochstaplers Felix Krull
2000 | Theaterhaus Rudi Der Keller is
off´n
2000 | Theaterkahn Revanche
2000 | Wechselbad Die Fleppen sind
weg, Peepshow
2000 | Landesbühnen Sachsen Leonce
und Lena
2015 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Beschwerdechor
2100 | Bailamor Urbano Latino
2100 | Black Bull, Elbepark Saturday
Partynight
2100 | Blue Dance Club Schlagerparty
2100 | Gong Saturday Night Fever -
die Discoparty
2100 | Hebeda's Zebra Disco
2130 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Der kleine König Dezember
2200 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Mondayjazz mit Justas
Fresh und Tadas Quazar (Litauen)
SO 24.11.
1100 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Zwischenspiel
1100 | Landesbühnen Sachsen Mit
Märchen durch die Welt
1600 | Herkuleskeule Morgen war's
schöner
1600 | Semperoper Tristan und Isolde
1700 | Christuskirche Strehlen Dichter-
wort - Sprache der Welt
1700 | Lutherkirche Konzert zum
Ewigkeitssonntag
1800 | Comödie Willie der Weih-
nachtsstollen
1800 | Eventlocation Zeitenströmung
Lumiéres
1800 | Hellerau Europäisches Zentrum
der Künste Ten Journeys to a Place
Where Nothing Happens
1800 | Theaterkahn Revanche
1800 | Wechselbad Nein, ich bereue
nichts - Edith Piaf
1900 | Ev. Studentengemeinde
Dresden Der Knecht Jernej und
sein Recht
1900 | Kleines Haus Das Katzenhaus
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Das purpurrote Segel
1900 | Landesbühnen Sachsen Wege
mit Dir
2000 | Christuskirche Strehlen Dichter-
wort - Sprache der Welt
2000 | Kleines Haus Dikanda „Brak co-
ver. Brak Tytulu“
2000 | Zum Gerücht BSG 9 (DD)
2000 | Miss Chantals Theater-Lounge
Gunther Emmerlich
2100 | Gong Der deutsche Schlager-
abend
2100 | Tir Na Nog Session
MO 25.11.
1615 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Erotische Liebesmärchen aus aller
Welt
1830 | Volkshochschule Sardinien/
Elba, Toskanische Inseln und
Korsika
1900 | Semperoper Carmen
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Die Tagebücher von Adam
und Eva
1930 | Herkuleskeule Glaube, Liebe,
Selbstanzeige
1930 | Kleines Haus Tschick
2015 | Thalia-Buchhandlung Nischd
wie hin!
2200 | Puschkin Club Studententag
für Alle
DI 26.11.
1800 | Kleines Haus Geld oder Leben?
Kapitalismus im Film
1900 | Semperoper Der Nussknacker
1900 | Yenidze, 1001 Märchenbühne
Kluger Kadi - schlauer Dieb
1930 | Breschke & Schuch 10. Striezel-
marktwirtschaft
1930 | Comödie Meine Braut, sein
Vater und ich
1930 | Eventlocation Zeitenströmung
Lumiéres
1930 | Herkuleskeule Wir geben unser
Bestes
1930 | Kleines Haus Supergute Tage
oder Die sonderbare Welt des
Christopher Boone
1930 | Schauspielhaus Emilia
Galotti
2000 | Deutsches Hygiene-Museum 
Leben
2000 | Jugendbibliothek medien@age
Ogni Promessa
2000 | Scheune Tuesday Night
Jump
2000 | Theaterkahn War das jetzt
schon Sex?
Der Wind aus dem Norden
weht nicht nur kalte Luft,
sondern auch skandinavi-
sche und baltische Künst-
Der November neigt sich
dem Ende zu, es wird eisig
und dunkel. Die perfekte
Zeit, um nicht rauszugehen,
Theater im Kino: So könn-
te man Torsten Künstlers
Film „Aschenbrödel und
der gestiefelte Kater“, der
Die Zukunft unserer heuti-
gen Gesellschaft ist eine
Oligarchie, in der die Land-
bevölkerung unter Bedin-
sondern bei einem Glühwein
säuselnden Stimmen und Gi-
tarrengezupfe zu lauschen.
Beim vierten PPZK-Songwri-
ler heran. Zum Nordwind
Festival 2013 (Foto: Gints
Mälderis) erwartet das Eu-
ropäische Zentrum für
vor allem für Kinder im
Vor- und Grundschulalter
gedacht ist, wohl am tref-
fendsten beschreiben.
gungen wie im 19. Jahrhun-
dert die Stadtbewohner mit
Gütern versorgen muss.
Einmal im Jahr wollen die-
se allerdings auch medial
unterhalten werden. Dazu
muss sich eine ausgeloste
Gruppe von Jugendlichen
bis auf den letzten umbrin-
gen – das Ganze selbstver-
ständlich mit Liveübertra-
gung. Nachdem der erste
Teil der Trilogie „Die Tri-
bute von Panem“ bereits
ein Riesenerfolg war, zieht
am Donnerstag (21.11.) nun
auch der zweite Teil „Cat-
ching Fire“ (Foto: Studioca-
nal) in die deutschen Kino-
säle ein. Für alle die es gar
nicht erwarten können: Be-
reits am Mittwoch (20.11.,
17 Uhr) gibt es den Doppel-
pack der beiden Filme im
Rundkino Dresden zu se-
hen. | Anne-Christin Meyer
Künste Hellerau ab Freitag
(22.11., 19.15 Uhr) die
Künstlerplattform Nord-
wind in Dresden. Bisher
gastierte das Festival, wel-
ches in diesem Jahr sein
fünfjähriges Bestehen fei-
ert, nur in Berlin und
Hamburg. Nun präsentiert
sich der Schmelztiegel der
Genres und Kulturen erst-
mals auch in Hellerau. Bis
Ende November wird in
15 Veranstaltungen das
Spektrum der nordischen
Kunst vorgestellt. Das Re-
pertoire reicht von einem
Beschwerdechor bis zu
Musik-, Sprach- und Perfo-
mancekünstlern. Netzin-
fos: www.kurzlink.de/
nordwind | Phillip Heinz
Denn bei dem Film heißt es
Mitmachen. Teddy MiKi
gibt dafür Anweisungen
wie klatschen oder stamp-
fen, während Schauspieler
des Theaters Hexenkessel
in kurzweiligen 60 Minu-




gestiefelte Kater“ auf die
Kinobühne zaubern. Da
bleibt kein Kind sitzen!
Auch der kleine Paul (Ezra
Finzi, Foto: Märchenfilm)
nicht, der die Rahmen-
handlung der Geschichte
trägt. Zu sehen ist der
Streifen ab Mittwoch
(20.11.), auch in Dresdner
Kinos. | Antje Meier
terfestival „Talking About
Songs In My Neighborhood“
reichen acht Vertreter der
Gattung die Klampfe umher.
HELLO PIEDPIPER bindet
mit seiner Loopstation ne-
ben Rhythmuselementen
auch Melodica und Zweitge-
sang in sein Akustikgefrickel
ein. MARTIN KLEIN dage-
gen bietet dem Hörer mit
Klavierspiel und deutschen
Texten eine andere Welt dar.
Weitere Künstler wie LEO-
NORE BOULANGER, ESBEN
SVANE und SERENA ABRA-
MI könnt Ihr am Freitag
(22.11.) im Alten Wettbüro
Dresden sowie in der Verän-
derbar am Samstag (23.11.,
jeweils 20.30 Uhr) bestau-
nen. | Julius Meyer
Nordischer Besuch in Hellerau Melancholie im FlanellhemdZukunftsvisionen auf der Leinwand Alte Märchen frisch im Kino
Fechnerstr. 2a / 01139 Dresden





Molieré in englischer Sprache
Zum letzten Mal
21./22. November 20 Uhr
*


























von Carlo Goldonip Fassung
vonMartin Heckmanns
23. November, 19:30 Uhr
Kleines Haus 1
Für nur 3,- Euro ins Theater.
Gilt für alle Erstsemester im
Staatsschauspiel Dresden!
SUBKULT10
● Im besten Zwirn und mit
geschniegelten Haaren sehen
YELLOW UMBRELLA auf der
Bühne aus, als wären sie zuvor
auf der Betriebssitzung einer
Staubsaugervertreterfirma
gewesen. Doch selten war ein
erster Eindruck so täuschend –
in ihren Songs prallen Reggae,
Ska und Gypsy aufeinander.
Am Dienstag (19.11., 21 Uhr)
im Beatpol Dresden.
● Wer den Feiertag voll aus-
kosten möchte, der sollte am
Mittwoch (20.11.) ein Mittags-
schläfchen einlegen und zur
Geisterstunde in die Nikkifak-
tur Dresden schlendern. ERIC
SHOVES THEM IN HIS PO-
CKETS heißt das Warschauer
Trio, das aufgrund des Tanz-
verbots am Buß- und Bettag
seinen leichten Indie-Rock für
Donnerstag aufhebt. Nach
eintägiger Tanzabstinenz
kann ein jeder doppelt Gas
geben und die Beine durch
die Luft fliegen lassen. Wer als
letztes steht, hat gewonnen.
● BARU sind das klassische
Beispiel für eine gelungene
Schülerbandkarriere. Seit Ok-
tober ist ihr Debütalbum „Sai-
lors of the City“ erhältlich und
im Dezember geht’s auf Tour
mit den KILIANS. Zuvor ma-
chen sie am Freitag (22.11.,
21 Uhr) den Ostpol Dresden
mit Indie-Pop und Anleihen
aus den 80ern unsicher. Die
ebenfalls aus Sachsen kom-
menden PEPE warten mit pro-
gressivem Alternative Rock
auf, der dem Herbst in seiner
Düsternis alle Ehre macht.
● Ein kurzer Ausflug nach
Leipzig ins Kulturcafé Manfred
könnte sich am Samstag
(23.11., 21 Uhr) lohnen. Die lo-
kale Postrockband KRAENE
spielt ihr Abschlusskonzert
und lässt sich gebührend
durch die Garage-Rocker HÄX-
XAN aus Tel Aviv und die aus
Leipzig stammenden TIGER
MAGIC mit ihrem Screamo
und Hardcore verabschieden.
● Für alle, die am Samstag
(23.11., 20 Uhr) lieber in Dres-
den bleiben: ein Abend für die
Arbeiterklasse. DAVE HAUSE
spielt im Beatpol Dresden auf.
Auf der Tour zum zweiten So-
loalbum ist im glattgebügel-
ten Rock in Singer-Songwri-
ter-Manier bis auf die Texte
nur wenig von der eigentli-
chen Punk-Mentalität übrig
geblieben. Die Kanadier
NORTHCOTE laden zuvor mit
ihrem Folk-Punk zum Mit-
gröhlen ein. | Julius Meyer
LIVEKULT.
Das Prinzip ist einfach: Acht Künstler haben maxi-
mal zehn Minuten Zeit, um das Publikum von ih-
rem Talent zu überzeugen. Der Applaus kürt den
Gewinner des Abends. So kennt man es vom
Poetry Slam. Da handgemachte Musik dort zu kurz
kommt, hat sich mit dem Song Slam eine Nische
herausgebildet. Ob Ukulelist, Tubist oder der klas-
sische Akustikgitarrist, jeder Musiker hat ein Lied
lang Zeit, sich zu präsentieren. Der Wettbewerb
steht dabei meist im Hintergrund: „Es ist eher wie
Freunde besuchen, etwas zurückgeben und Teil
der bunten Auswahl sein. Es wird Spaß machen“,
beschreibt Rany Dabbagh, Musiker, Sänger und
bunter Hund der Kulturlandschaft Dresdens, die
familiäre Atmosphäre.
Seit 2007 bringt der Song Slam alle zwei Monate
Freunde der Musik zu-
sammen. Es war schwie-
rig, sich zu etablieren:
Zwischenzeitlich musste
die Veranstaltung ausset-
zen oder umziehen, er-
zählt Kai Rieger, der aus
dem Poetry-Slam-Bereich
dazugestoßen ist und den
Song Slam als Moderator
unterstützt. Er suchte ge-
zielt nach einem Aus-
gleich zu seinem Maschinenbau-Studium an der
TU Dresden. Auch wenn dieser nicht finanzieller
Art ist. Weder die Künstler noch die Moderatoren
bekommen eine Gage. Eintrittsgeld fällt dennoch
an. „Die Schnittchen für die Künstler reißen uns
sonst ein Loch in die Kasse“, witzelt Rieger.
Für die Musiker kann der Song Slam eine Art
Sprungbrett sein. „Manchmal haben wir Leute da,
die noch nie auf einer Bühne standen, sich vor
Aufregung in die Hosen machen und dann bis ins
Finale kommen“, erzählt Mitorganisator René
Werner. Doch auch bekannte Gesichter sind nicht
ausgeschlossen. Zu den bisherigen Siegern gehör-
ten der Meister an der Loopstation, KONRAD KÜ-
CHENMEISTER, Bundesvision-Song-Contest-Teil-
nehmerin ALIN COEN, oder SVEN VAN THOM.
Auch Rany Dabbagh ging einmal als Sieger hervor.
Für den Slam am Donnerstag (21.11., 19.30 Uhr)
bringt er seine neue Soul-EP „Blaue Blumen“ mit.
Für den 26-Jährigen hat das mit Leidenschaft zu
tun. „Dein komplettes Können auf einen Song zu
konzentrieren und in diesem Moment funktionie-
ren zu können, danach bin ich süchtig geworden.“
Vielleicht geht es so auch den anderen Musikern,
die den Abend mit unterschiedlichen Stilen und
Stimmungen gestalten. So gibt es warmherzige
Klampfenlieder mit glasklarer Stimme von EVA
CROISSANT, die extra aus Karlsruhe anreist, oder
WHEN JESTER RULES, der für den Humor auf der
Bühne sorgt. Auch das macht die heimelige Atmo-
sphäre in der Nische aus. | Christiane Nevoigt
Song Slam am Donnerstag (21.11., 19.30 Uhr) in der Dresdner Groo-









Leute da, die sich vor
Aufregung in die Hosen




stimmt sich auf einen harten
Kampf beim kommenden




RUSSIAN CIRCLES - „Memorial“
(Sargent House)
Im nun schon fünften Album set-
zen sich RUSSIAN CIRCLES ein
Denkmal. Denn so brachial und
gleichzeitig feingeistig kam das
aus Chicago stammende Trio noch
nie zusammen. Nach den stürmi-
schen Anfängen auf dem Debüt „Enter“ oder dem träumerischen
„Geneva“ vereinten die Postrocker auf ihrem letzten Longplayer
„Empros“ all ihre Stärken: komplexer Instrumentalrock, der be-
sonders durch die zentrale Stellung des Basses hervorsticht. Wie
also weitermachen nach einem solch gefeierten Höhepunkt? Be-
sinnung auf die ureigenen Wurzeln scheint die Antwort des Drei-
ergespanns zu sein. „Memorial“ mutiert zu einem düsteren Ko-
loss, obwohl untypischerweise nur zweimal die postrockspezifi-
sche Marke von sechs Minuten geknackt wird. Die Wucht und
kreischende Störgeräusche lassen den Hörer schnell an Brian
Cooks erste Bandkarriere mit dem Metalcore-Ungeheuer BOTCH
denken, auch wenn RUSSIAN CIRCLES diese Energie geschickt zu
verpacken weiß. Zwischendurch blinken in „Cheyenne“ und „Et-
hel“ wabernde, ineinander verschlungene Klangwellen hervor,
doch ansonsten stampft die Platte ungehindert voran. Am Ende
wartet schließlich CHELSEA WOLFE, um mit „Memorial“ noch die
passende Hymne beizusteuern – ganz auf ihre Weise. | JuM
SOFAECKE.
Live, unchristlich und bärchenhaft geht es in den
nächsten zwei Wochen in den Dresdner Studenten-
clubs zu:
● Am Donnerstag (21.11., 21 Uhr) lädt der Club
Aquarium zur spontanen Weltrettung durch exzessi-
ves Lachen, ausgelöst von musikalischen Interpreta-
tionen von Klassik, Folk bis Rock und natürlich
Schnaps. Das muten sich vier Liedermacher zu, die
auf den klangvollen Namen SCHNAPS IM SILBERSEE
hören.
● Der Studentenclub Wu5 kredenzt am Freitag
(22.11., 20 Uhr) epische Metalmärchen, die auch die
verkrampftesten Stiernacken emphatisch mitnicken
lassen. METAL INJECTION MOULD: Maschinenbaustu-
denten aus Dresden, die auch den normalen Uniall-
tag fachgerecht vertonen. THE FUCCFLOKKS: sechs
Dresdner mit gottgleichem Gummibärchen-Metal
und Songs wie „Schokoeisofdeath“.
● Zutraulicher Pop-Rock von ALPHA AND BETTER,
poplastiger Hip-Hop von UNTER ANDEREN JONAS
und ehrlicher Kiezrock von ALICE ROGER ergänzen
sich mühelos zu einem allumfassenden Samstag-
abend (23.11., 20 Uhr) im Club Novitatis. | CN
KLUBKULT.
HOCHKULT 11
● Von Donnerstag bis Sams-
tag (21. bis 23.11., je 20 Uhr)
widmet das projekttheater
Dresden dem eher unbekann-
ten Literaten Casimir Ulrich
Boehlendorff ein Stück, um
ihn dem Vergessen zu entrei-
ßen. Inszeniert wird „Boehlen-
dorff!!“von Tobias Herzz Hall-
bauer, der Leben und Werk
des Autors in das Zentrum der
Aufführung stellt.
● Publikumsbeteiligung ist
am Freitag (22.11., 20 Uhr) auf
der Studiobühne der Landes-
bühnen Radebeul ausdrück-
lich erwünscht. Es gilt, mit den
Schauspielern zu interagieren,
die erst vor Ort erfahren, wo-
rum sich das aktuelle Stück
drehen wird. In der Improvisa-
tionsshow „Theatersport“
wird ein Wettkampf gegeben,
dessen Gewinner die Lach-
muskeln der Zuschauer sind.
● Als Felix die ungeschmink-
te Wahrheit des Bühnenle-
bens erblickt, beginnt er, die
eigene Identität zu hinterfra-
gen, und erkennt Betrug für
sich als akzeptables Mittel.
Nach Thomas Mann zeigt das
Societaetstheater Dresden am
Freitag und Samstag (22. und
23.11., 20 Uhr) das Stück „Be-
kenntnisse des Hochstaplers
Felix Krull“. | Phillip Heinz
STÜCKCHEN.
Die Staatsoperette Dresden schenkte dem Drei-
groschenopernkomponisten Kurt Weill (1900–
1950) zum Saisonstart die europaweit erste sze-
nische Aufführung seiner Broadwayoperette
„Viel Lärm um Liebe“ (1945, Originaltitel: „The
Firebrand of Florence“). Mit Musik wie aus ei-
nem Revuefilm der 50er-Jahre und einer Hap-
py-End-verwöhnten Geschichte um den floren-
tinischen Bildhauer Benvenuto Cellini hat das
Stück auf den ersten Blick wohl das Zeug zum
Kassenschlager.
Wer sich die Inszenierung anschaut, dem wird
jedoch schnell klar, warum man Weill gern
vorwirft, er hätte nach seiner Emigration nach
Amerika die ernsthafte Musikgattung gegen die
sogenannte niedere, sprich unterhaltsame, ge-
tauscht. Regisseur Holger Hauer macht die
Operette dabei zu dem, was sie jenseits des
Großen Teiches sicher auch einmal war: ein
kunterbuntes, bilderreiches Spektakel aus dem
Reich der unbekümmerten Unterhaltung, das
hier oft filmisch und märchenhaft, manchmal
auch überladen und etwas derb daherkommt.
Energetisch und schwungvoll
Die Handlung (Buch: Edwin Justus Mayer) ba-
siert sehr frei auf den Memoiren Benvenuto
Cellinis (1500–1571), dessen Werke bis heute
leibhaftig in Florenz stehen und der die Haupt-
figur im Stück darstellt. Er ist ein geschwätzi-
ger Gernegroß und ein Frauenheld. Im Auftrag
des Herzogs von Florenz meißelt er eine große
Statue der schönen Angela, doch soll er auf-
grund seines ausschweifenden Lebensstils
mehrfach hingerichtet werden. Miljenko Turk
gibt den sprunghaften Künstler voller Energie
und singt seine Partie in einem angenehmen
Duktus. Überhaupt überzeugt das Ensemble
durchweg mit glänzenden Gesangsleistungen,
und unter der Leitung von Andreas Schüller
lässt das Orchester der Staatsoperette Dresden
die Weill-Partitur mit Schwung wiederauferste-
hen. | Nicole Czerwinka
Staatsoperette Dresden: am 18. und 19. Dezember (19.30 Uhr)









Broadway-Feeling in der Staatsope-
rette Dresden: Kurt Weills „Viel Lärm
um Liebe“. Foto: Kai-Uwe Schulte-Bunert
Wie öde kann manchmal ein Theaterabend sein.
Schon wieder ziehen sich alle aus, schreien, ren-
nen im Kreis oder drehen ein Stück, das einmal
eine Botschaft hatte, durch den Fleischwolf. Es
nervt. Wer den klassischen Theaterabend, bei
dem man vielleicht einmal bedeutungsschwanger
nickt, sich sonst aber im Stillsitzen übt, hasst,
wird es lieben: „Das Katzenhaus“ – ein Projekt
Jacqueline Hamanns und Silke Schmidts nach
dem Buch von Samuil Marschak. Die Darsteller,
die alle eine geistige Behinderung haben, stellen
hinter ihren Tiermasken das Animalische in den
Handlungsweisen der Menschen auf so witzige
Art bloß, dass man, spätestens bei den gesunge-
nen Szenen, vor Lachen fast vom Stuhl fällt.
Tierisch, witzig, anders
Kurz nach sieben Uhr, abends. Spieler für Spieler
betritt die Bühne. Nachdem der halbe Saal mit
Händeschütteln und einem schallenden „Guten
Morgen!“ begrüßt wurde, in welches das Publi-
kum nach kurzer Zeit einstimmt, beginnen zwan-
zig Schauspieler und ein Pianist (Konrad Möh-
wald), die Geschichte zu erzählen: die Mär von
der adligen Katze Koschka (Mara Fink), die mit
ihrem Knecht, Kater Wassja (Robert Laubner), in
einem prächtigen Haus wohnt. Stolz prahlt sie
mit ihren Schätzen vor den Eheleuten von Hahn
(Daniel Kailuweit, Susanne Götze) und Meister
Bockowitsch (Olaf Becker), Frau Ziege (Pierre
Zinke) und Tante Schwein (Andreas Petrick). Die
arme Verwandtschaft – drei verwaiste, hungrige
Katzenkinder – lässt sie im Stich. Als ihr Haus ab-
brennt, sucht sie vergeblich Unterschlupf bei ih-
ren vermeintlichen Freunden. Wer nimmt die
verzogene Katzengräfin und ihren untertänigen
Kater jetzt auf?
Die Schauspieler sind anders. Das Stück auch.
Zum Glück! Es entschädigt für viele missglückte
Versuche, Geschichten unbedingt neu erzählen zu
wollen, und zeigt, wie viel Spaß Theater machen
kann. | Marie-Therese Greiner-Adam
Kleines Haus Dresden: Das Stück dauert eine Stunde, fühlt sich aber
an wie 20 Minuten. Alle geplanten Vorführungen sind ausverkauft,
Restkarten für Sonntag (24.11., 19 Uhr) und den 30. November (15
und 19 Uhr) gibt’s für fünf Euro an der Abendkasse.
Der Club der an-
ders begabten Bür-







Der Club der anders begabten Bürger zeigt das Animalische in menschlichen
Handlungsweisen – und das ausgesprochen unterhaltsam. Foto: Klaus Gigga
KUNST12
Blöd gelaufen, Cornelius Gur-
litt. Nicht nur, dass die rund
1 400 Kunstwerke aus dem
Nachlass seines Vaters, des
Nazi-Kunsthändlers Hilde-
brandt Gurlitt, nun in aller Öf-
fentlichkeit diskutiert werden.
Auch wird er wohl wegen
Steuerhinterziehung und Un-
terschlagung belangt.
Der Fall des Kunstraub-
schatzes aus NS-Zeiten be-
wegt seit einigen Wochen die
nationale und internationale
Kunstwelt. Auch Diskussionen
über den Kunstmarkt wurden
jüngst wieder entfacht. Erst
Ende 2011 versteigerte das
Auktionshaus Lempertz „Den
Löwenbändiger“ von Max
Beckmann direkt aus der Gur-
litt-Sammlung. Auch Herr Gur-
litt muss schließlich von ir-
gendetwas leben.
Wie es sein kann, dass Kunst,
die von den Nazis beschlag-
nahmt und zu Kriegszwecken
verscherbelt werden sollte,
nun in aller Seelenruhe die




Kunst Verfolgter wird immer
wieder genannt. Peanuts,
möchte man meinen. Aber
nein. Hier gelten ganz eigene
Gesetze. Alte Gesetze aus Na-
zizeiten sowie die Gesetze
und Gepflogenheiten des
Kunstmarkts. Nachkommen
und Erben einst verfolgter
und ermordeter Juden kön-
nen nur auf Kulanz hoffen. Ih-
re Ansprüche sind verjährt.
Was mit den Bildern passiert,
wenn sie erst einmal alle iden-
tifiziert sind, bleibt offen. Da
widmet man sich doch lieber
unbelasteten Werken. Zum
Beispiel auf dem Kunst.Markt
für junge Kunst, den das Pro-
jekt 10plus10 gemeinsam mit
Prophil Dresden am 11. De-
zember in der ALTANA-Galerie
der TU Dresden veranstaltet.
Kunst für jedermann, nach
klassischem Vorbild, offen für
alle. Nehmen Sie Sich ein Bei-
spiel daran, Herr Gurlitt!
Netzinfos: 10plus10.wordpress.com
ARTVERWANDT.
Von Judith Sophie Schilling
Was hat eingelegtes Obst mit Kunst zu tun? „Manu
bedeutet Hand, Factor ist der, der etwas fertigt“, er-
klärt Kuratorin Denise Ackermann den Aus-
stellungstitel. In der Motorenhalle Dresden dreht
sich noch bis in den Dezember hinein alles um die
Do-it-yourself-Bewegung.
Selbst Hand anlegen und den Prozess verfolgen,
lautet die Devise. Zum Beweis steht in der Nähe
vom Eingangsbereich ein Regal mit Gläsern, darin
eingelegtes Obst. Produziert, um verspeist zu wer-
den – auch das ist Kultur. Doch still und dunkel wie
im Keller, wo solche Gläser in der Regel stehen,
bleibt es nicht. In der Mitte der Galerie unterhalten
sich junge Künstler an Tischen, auf denen unter
anderem ein alter Fußball und der Kopf eines
Laubbesens liegen. Nutzlos gewordene Dinge, die
man eigentlich in den Müll wirft. Augenscheinlich.
Doch Tobias Sternberg, der die Werkstatt leitet,
sieht das anders. Kunstmagier nennt sich der 40-
jährige Schwede mit verschmitztem Lächeln. Der
Skulpteur gibt unbrauchbaren Gegenständen in
seinem Art Repair Workshop wieder einen Sinn.
An den Wänden hängen genug Beispiele davon, wie
aus ausgebrannten Glühbirnen und unbequemen
Schuhen durch Sternbergs zündende Ideen inspi-
rierende Objekte werden. Damit möchte er den
Menschen etwas zurückgeben, durch die der Raum
für Kunst finanziell erst realisierbar wurde.
Neben der Werkstatt, laut Denise Ackermann das
symbolische Zentrum des Selbermachens, bietet
die Ausstellung vielfältige Exponate. Eine poetische
Seite von Recycling zeigt die Videoinstallation des
tschechischen Künstlers Adam Chmiel. „Ich werde
doch nicht Sklave der Gesellschaft sein“, meint sei-
ne Großmutter, die im Video nach Wachs in fried-
hofsnahen Müllcontainern sucht, um daraus Ker-
zen herzustellen. Chmiel hat es ihr nachgemacht,
das Wachs jedoch für die Videoleinwand verwen-
det. „Alte Handwerkstechnik spiegelt sich in der
Kunst wider“, sagt Ackermann. Für die Kuratorin
sind es besonders die Künstler, die in ihren Nach-
forschungen altes Wissen entdecken und wieder in
die Öffentlichkeit stellen. So wie bei Susan Donath,
die einen alten Friedhofsbrauch wiederbelebt, der
seit Anfang des 20. Jahrhunderts untersagt ist:
Grabschmuck aus Draht und Glasperlen – soge-
nannte Perlenkränze. Die filigranen Kunstblumen
entsenden je nach Art „diffizile Botschaften“ und
sind in Gläsern auf einer Anrichte wunderschön
anzuschauen. Doch auch komische Momente bietet
die Ausstellung, wie den von Thomas Thwaites von
Grund auf selbst hergestellten, ästhetisch fragwür-
digen und teuren Toaster. Britischer Humor, skur-
riler geht es kaum. Wer nach all dem Input zu eige-
nen Kreationen angeregt wurde, dem sei die After-
Work-Masche zu empfehlen – in der Galerie ge-
meinsam entspannt sitzen, plaudern und stricken.
Zudem gibt es eine Weihnachtsbäckerei für jeder-
mann, der sich einbringen möchte. | Jana Schäfer
Schau bis 21. Dezember, Di. bis Fr., 16 bis 20 Uhr, & Sa., 14 bis 18 Uhr,
in der Motorenhalle Dresden (Eingang über Adlergasse 12); After-
Work-Masche dienstags, 18 bis 20 Uhr, kosten- und anmeldefrei
(Strickgarn und Nadeln mitbringen); Weihnachtsbäckerei am 30. No-
vember, 14 Uhr. Infos: riesa-efau.de/kunst-erleben/motorenhalle











Trend des Do it
yourself.
Aus Alt mach Neu
Denise Ackermann kuratiert eine Ausstellung
über die Kunst des Selbermachens. Foto: Amac Garbe
Das Ausstellungsformat Contemporary Art Depot (CAD) verbin-
det Positionen von Absolventen und Meisterschülern der Dresd-
ner Hochschule für Bildende Künste mit Skulpturen aus der Anti-
ke bis zum Barock. Im Schaudepot der Skulpturensammlung der
Staatlichen Kunstsammlungen Dresden treten diese in einen
spannungsvollen Dialog. Aktuell zeigt die Lutz-Dammbeck-Meis-
terschülerin Eleni Trupis die mediale Rauminszenierung „Pyg-
maLion“, die sich mit den Überresten zweier monumentaler
gusseiserner Löwenskulpturen beschäftigt und mit der die Künst-
lerin das Vergehen und Vergessen mancher Kunstwerke themati-
siert. „ad rem“ hat mit ihr gesprochen.
Kann Kunst wirklich einen Beitrag wider das Vergessen leisten?
Das kommt auf das jeweilige Kunstwerk und den jeweiligen Rezi-
pienten oder Konsumenten an. Für das eher rückbesinnliche
Dresden ist die bewusste Gegenüberstellung von Vergangenheit
und Gegenwart im CAD besonders wichtig.
Wie kam es dazu, dass Du beim Contemporary Art Depot mitmachst?
Ich habe mich an der Ausschreibung beteiligt, und ich bin ange-
nommen worden.
Wie bist Du an die spezifische Aufgabe herangegangen, zeitgenössi-
sche Kunst mit älteren Skulpturen zu verknüpfen?
Das Schaudepot und „PygmaLion“ haben von Anfang an zuei-
nander gepasst. | Interview: Susanne Magister
Die Ausstellung „PygmaLion“ im Rahmen des Contemporary Art Depot im Schaudepot
des Albertinum Dresden ist bis 1. Dezember täglich, außer montags, von 10 bis 18 Uhr





holla, endlich mal spannende
Nachrichten im Feuilleton.
Dort heißt es, mit Schmuddel-
trash sei im E-Book-Markt ge-
rade das große Geld zu ma-
chen. So kurz wie möglich
und so blöd wie nötig ist ja im
Pornobereich seit jeher eine
gute Verkaufsstrategie. So
liest sich dann auch eine Test-
suche im Amazon-Repertoire:
Titel wie „Curvy Girls Do It
Naughty“ oder „Bigfoot Mag
es Hart“ lassen großartiges
Storytelling vermuten. Nie
war der Buchmarkt so vielsei-
tig. Angesichts solcher Kas-
senschlager möchte man am
liebsten selbst zur Feder grei-
fen. Würde mich nicht wun-
dern, wenn bald die 20-jähri-
ge Germanistikstudentin Mi-
chaela mit dem Genre der Bi-
bliophilie auf sich aufmerk-
sam macht. Kleiner Tipp: Es
geht ihr nicht um Inhalte.
ABC.
Von Michael Chlebusch
Der Himmel über Greene Harbor hängt grau und
tief. Es ist die raue Schönheit der nordamerikani-
schen Pazifikküste, die Autor Nick Dybek da be-
schreibt. In einer Kleinstadt, die seit Generatio-
nen von der Fischerei lebt. Alles hier hat sich dem
Wechsel von Ebbe und Flut und dem Gang der
Jahreszeiten angepasst. Auch die Familien, deren
Männer im Winter vor Alaska die Fangsaison be-
streiten und nur im Sommer zu Hause sind – falls
sie nicht über Bord gehen.
Hier wächst der vierzehnjährige Ich-Erzähler Cal
auf, der vielleicht einmal Fischer werden will wie
sein Vater. Und wie sollte er auch nicht: Wenn im
grauen Regen die Brandung gegen den Hafen von
Greene Harbor rauscht, da will man auch als Le-
ser gleich das Ölzeug überwerfen und sich dieser
melancholischen Seeromantik hingeben, die die
Menschen im Ort zu einem stolzen, verschwore-
nen Haufen geformt hat. Doch wie nah Melancho-
lie an Depression liegt, zeigt sich bei Cals Mutter,
der kultivierten Großstädterin, die lange Tage in
ihrem Kellerstudio verbringt und Musik hört.
Und so rutscht auch Dybeks Handlung bald in ein
viel düstereres Grau ab, als Richard, der Erbe der
Fangflotte, die Existenzgrundlage der ganzen
Stadt aufs Spiel setzt und Cals Vater und seine
Freunde beschließen, etwas dagegen zu unterneh-
men.
Nick Dybeks Erzählung schwankt stets zwischen
dieser elegischen Schönheit und finsterer Drama-
tik. Ein Auf und Ab, zwischen dem die Protago-
nisten und ihre Moral aufgerieben werden. Eine
subtile Strömung, die Leser und Charaktere zu
Ansichten treiben, die sie sich vielleicht gar nicht
zugetraut hätten. Im Ton bleibt Dybek stets nah-
bar und wird doch nie emotional. Durch rückbli-
ckende Episoden werden seine Charaktere detail-
reich erzählt und bekommen schnörkellose Tiefe.
Dabei ist „Der Himmel über Greene Harbor“ kein
Buch für ungeduldige Leser. Die Geschichte ist
langsam erzählt, hält aber trotzdem die eine oder
andere überraschende Wendung und spannungs-
geladene Passage bereit. Hin und wieder kommt
es ein bisschen altklug daher, erzählt hier und da
eine Anekdote zu viel. Und dennoch: „Der Him-
mel über Greene Harbor“ ist ein Buch wie ge-
schaffen für einen kalten, dunklen November. So
voller Schwermut und Sehnsucht, grau und tief.
Am Ende will Cal keinesfalls mehr Fischer wer-
den. Die Unschuld seiner Kindheit wurde einfach









Nick Dybek: Der Himmel über Greene Harbor. Mare
2013. 320 Seiten. 19,90 Euro.
Er hat Allergien, unzählige Wehwehchen, und er
wirkt unselbstständig wie ein Dreijähriger. Der bis-
her wichtigste Mensch in seinem Leben: seine Mut-
ter. Und die hatte ihn immer gewarnt, vor der gro-
ßen Stadt Rizz, in die er jetzt mit 33 Jahren vor ihr
flüchtet. Dort will Michael Rothe, der bis dahin le-
diglich ein erfolgloses Provinzleben vorweisen
kann, als Reporter die ganz große Story finden.
Und dann: „Fürs Feuilleton schreiben und schöne
Frauen küssen.“
Und tatsächlich, trotz Lebensmittelunverträglich-
keiten, Platzangst und einer naiven Jungfräulich-
keit macht er alles richtig und hängt sich an das Le-
ben von Alphamännern wie Big Ben, dem Chef des
städtischen Mittagskuriers, der glücklicherweise
sein Patenonkel ist. Dieser gibt Michael einen Auf-
trag: Er soll den Mord an der Bestseller-Autorin Fe-
licitas Müller aufklären. Ziemlich skurril: Michael
Rothe zieht in die ehemalige Wohnung der Frau,
schläft in ihrer Bettwäsche, putzt sich mit ihrer
Zahnbürste die Zähne. Auf der Suche nach den
Hintergründen ihres Todes stolpert der Jungjour-
nalist, der sich inzwischen Meikel nennt, in der
Drogendealer- und Schwulenszene der Stadt he-
rum – und irgendwann direkt in die Villa des Er-
folgsproduzenten Wolfgang Müller, der mit der
schönen toten Autorin eine Affäre hatte.
Michael Rothe wirkt wie der moderne Hans im
Glück, nur mit umgekehrtem Resultat, denn am
Ende wartet schon der riesige Goldklumpen auf
ihn: Er bekommt ganz viel Geld, und eine Frau,
und die Villa des Filmproduzenten Müller oben-
drein noch dazu. Etwas zu dick aufgetragen? Ja.
Man mag den komischen Helden der Geschichte
nicht sonderlich, der bei seinen schuldbeladenen,
sexuellen Erstkontakten immer an seine Mutter
denken muss (zu klischeehaft) und der sich in sein
Rechercheobjekt, die tote Müller, verliebt. Er ist
kein Sympathieträger – aber er lässt eines nicht
aufkommen: Langeweile. Die alte Story vom klei-
nen Loser mit dem ganz großen Coup ist schon in
unzähligen Varianten erzählt worden, diese Versi-
on von Else Buschheuer ist angereichert mit mo-
dernem Großstadtleben, Sex und skurrilen Gesel-
len und schafft es zumindest, dass der Leser mit ei-
nigem Schmunzeln leicht und ohne große Hinder-








Else Buschheuer: Zungenküsse mit Hyänen.
Aufbau Verlag 2013. 352 Seiten. 19,99 Euro.
24-h-Bücherservice bei
Copy Cabana für alle Bücher!
Unter www.copycabana.de
bestellen und dann abholen:
Helmholtzstr. 4 in Dresden,
Tel. 4 70 06 75
FORUM14
● Laut, direkt und ungezügelt: So
lässt sich die Musik der Band THE
TOTEN CRACKHUREN IM KOFFER-
RAUM am besten in drei Worte fas-
sen. 2005 in Berlin gegründet, fül-
len sie mit geballter Frauenpower,
männlicher Unterstützung an
Schlagzeug, Bass und Gitarre,
selbstgemachten Kostümen und
Texten über Alkohol, Männer und
das Berühmtsein mittlerweile gro-
ße Konzerthallen und spielten so-
gar schon auf Festivals. Dabei reicht
das Genrespektrum von Elektro
über Pop und Punk bis hin zur
Schlagermusik. Gewinnt zwei Frei-
kartenpaare für das Konzert am
Freitag (22.11., 20 Uhr) in der
Scheune Dresden.
● Das Team des Telekom Campus
Cooking ist wieder auf Tour und
sorgt für kulinarische Abwechslung
auf den Mensatellern. Neben zehn
anderen deutschen Hochschulstäd-
ten darf sich auch Dresden über ei-
nen Besuch des Kochprofis Stefan
Wiertz freuen. An dessen Seite
schnippelt, würzt und zaubert Elisa-
beth Opel, die selbst Kochkurse
gibt. Zusammen wollen sie von
Montag (25.11.) bis zum 28. No-
vember die Gaumen der Besucher
der Neuen Mensa erfreuen und lo-
cken mit einer Auswahl der zehn
beliebtesten Studentengerichte.
Sei es konfierte Gänsekeule mit ge-
backenem Kürbis an Kräuterkartof-
felpüree oder der klassiche Chi-
ckenburger – Hochgenuss ist ga-
rantiert. Und wer nach dem köstli-
chen Schmaus der frostigen Kälte
entgegentreten muss, der sollte
sich vorher noch mit einem lecke-
ren Winter-Wunsch-Punsch einen
Wärme- und Freudenspeicher anle-
gen. Ist jetzt nicht nur der Appetit,
sondern auch Deine Koch- und
Backlust geweckt, dann haben wir
genau das Richtige für Dich: Wir
verlosen diese Woche ein Campus-
Cooking-Backset, bestehend unter
anderem aus einer Springform,
Topflappen, Teigrolle, Schüssel und
Ausstechförmchen.
● Um zu gewinnen, müsst Ihr uns
dieses Mal Folgendes verraten: Wer
kam eigentlich auf die Idee, Wein
Gewürze beizumengen, und kreier-
te damit den Prototypen des Glüh-
weins? Eure Antworten könnt Ihr




Vergangene Woche gewann Andre
Plischke das Überraschungspaket.
Die CD-Sammlungen von Jana Wille
und Christin Pralat haben sich um
das Album „Heart To Escape“ von
NO KING. NO CROWN erweitert und
Kristina Rummel freut sich über das
T-Shirt, ebenfalls von NO KING. NO




trist. Man stellt sich an
irgendeine Schlange,
hofft, dass es die rich-





auf den Teller ge-
platscht. Und dann
soll man das auch noch essen! Es wird Zeit
für eine Individualisierung. Jeder Besucher
wird am Eingang abgeholt und beraten: „Wie
geht es Ihrer Damflora heute?“ Gerne mit ei-
nem Hauch Esoterik. „Entspannen Sie Sich!
Atmen Sie erst mal tief ein.“ Und plötzlich
springen die Mensaanimateure hinter der
Theke hervor und legen einen echten Feng-
Shui-Tanz aufs Linoleum. Ach, wäre das ein
herrliches Mensaleben.
Am Donnerstag (21.11.) gibt es in der Neuen
Mensa Dresden Entenbruststreifen Soja-
Pflaume mit Karotten, Brokkoli, Kaiser-
schoten, Sojasprossen und Mie-Nudeln und
am Dienstag (26.11.)


























































































































































































































Die DRESDEN debating union grüßt alle
Logiker & Querdenker, Freigeister &
Regeltreue. Wir sehen uns wieder am
Dienstag um 18:30 Uhr im HSZ 301!
facebook.com/dresden.debating dres-
den.debating@gmail.com
Liebe Rotfüchse! Nutzt eins der 4 Ele-
mente zum Sichtbarmachen der Zei-
chen. Gut Pfad!
ANKAUF
Kameras, Objektive, Ferngläser. Antikla-
den Heckt Kiefernstr. 17, DD, Tel.
0351-30917098
Kaufe Fahrräder. 0163-6298359
VERKAUFE FAHRZEUGE & -TEILE
Gebrauchte Fahrräder für Damen und
Herren ab 80 Euro. Bike Hospital
Schützenplatz 5 info@bike-hospital.de
VERKAUFE COMPUTER & -TEILE
Verkaufe gebrauchtes, sehr gut erhalte-
nes Netbook der Marke Toshiba
NB250, 1,3 kg, Gigabit LAN-Karte, 1.66
GHz, 10,1 Zoll, mit USB 2.0 und Web-
cam, 1 GB RAM, Internes SD Kartenle-
segerät, Wireless LAN, Festplattenka-
pazität 250 GB, Akkulaufzeit bis zu 5
Stunden, VHB 185€
LEHRBÜCHER
Maschinenbau: Verschenke div. Skripte
und Bücher ab Imma 2002. So viel
können sie nicht geändert haben.
Grundstudium und Produktionstech-
nik. Tel.: 0173 3851751
VERKAUFE
VK Kühlschrank-noch 1,5 Jahre Garantie
Beko TSE 1284 Energieklasse A+++!
Energieverb.93KW/Jahr Kühlfach 101
Liter, Gefr.Fach**** 13 Liter Abmes-
sung:T-60, B-55, H-84cm VB 140 Euro
Kontakt: 015228607749
Madaus Agnolyt Mönchspfeffer Biete eine
(fast) neue Großpackung Hartkapseln
Agnolyt Mönchspfeffer von Madaus.
Von den 100 Kapseln habe ich 5 Stück
verbraucht, leider vertrage ich sie
nicht. Wer das Mittel regelmäßig
nimmt, kann die 95 Kapseln gern
günstig hier erwerben. katrin.poe-
nisch-poerschke@gmx.de
Hochbett aus Metall für 50 € Verkaufe
hier ein komplettes Ikea Hochbett
Tromsö für 50 € ! Dazu gibt es noch 2
kleine Regale zum einhängen. Die
Maße sind: Länge: 208 cm, Breite: 147
cm, Höhe: 206 cm. Es ist geeignet für
Matratzen von einer Länge von
200x140 cm.
Sehr gut erhaltene große Couch mit
Schlaffunktion inkl. Ottomane + Ses-
sel (ausziehbar) in beige, von der
Oma für nette Studenten! Tel. Nr.
01577 1900852. Bilder auf Anfrage.
Preis: 50 €
SEGWAY-Tour durch Dresden! Lernt die
Stadt auf einen besondere Weise ken-
nen. Ich habe einen SEGWAY Wert-
gutschein für 2 Personen abzugeben.
Ihr könnt entweder an einer geführten
Elberadweg-Panorama-Tour oder ei-
ner Historische Altstadt-Tour teilneh-
men. Fahrt dauert 2 Stunden. Ohne
Ausstellungsdatum und unbegrenzt
gültig! NP 118€, für nur 90€ abzuge-
ben. Perfektes Weihnachtsgeschenk!
meinebuecher@gmx.de
Hallo, ich verkaufe sehr günstig bis 16.11.
noch eine komplette Sitzgarnitur (3er,
2er und Sessel; auch einzeln abzuge-
ben) für 50 €, einen Kühlschrank von
Simens mit großem Gefrierfach für
35€, einen freistehenden Herd von
NEFF mit 4 Kochfeldern für 25€, einen
scxhwarzen Schuhschrank für 15€,
einen nagelneuen HEPA Staubsauger
von AEG für 40€ und noch gewisse
Kleinteile wie Röhrenfernsehr von
DAEWOO (5€), alte Stereoanlage von
JVC (3€), Druckerpatronen für EPSON
Stylus C64 C66 C84 C84 C86 CX3600.
Bei Interesse bitte unter katrin-
cheng@gmx.de melden.
Gebrauchte einfache Couch abzugeben
für 20 Euro (verhandelbar) mit Selbst-
abholen (Gorbitz), Bettkasten, Schlaf-




iPad 3 16 GB WiFi Retina weiß zu ver-
kaufen. Das iPad ist in sehr gutem Zu-
stand. Die Originalverpackung inklu-
sive USB-Kabel und Netzteil sind na-
türlich auch dabei. Preis: 279 Euro.
daehnews-adrem@yahoo.com
Glastisch Couchtisch dunkel mit Rattan
und Glas 60x69x25 cm Abholung in
DRESDEN, guter Zustand. 20 € Baba-
rossa24@aol.com 0177-2817174
Ideal zum Hutball oder Fasching oder
Opernball: Pierre Cardin Smoking An-
zug Einreiher sehr elegant schwarz
Gr. 48 Schurwolle, guter Zustand, 70
Euro. Abholbar in DD. Babarossa24
@aol.com 0177-2817174
Neu ab 30. November: Trödelmarkt in der
warmen Neustädter Markthalle an
der Hauptstraße, Eintritt frei, Stand-
gebühr 3 Meter nur 23 Euro - Stand-
aufbau ab 7 Uhr möglich. Jeder kann
mitmachen! Info 0351-48642443
VERSCHENKE
Verschenken unsere gemütliche Couch.
Ist schon in die Jahre gekommen und
hat entsprechend Gebrauchsspuren.
Maße der Eck-Couch ca. 2,30m x
2,70m (auch in 3 Teile zerlegbar für
den Transport) , Sessel ca. 90cm x 90
cm. Bitte Selbstabholung in Dresden.
Mail an kamikazesun@web.de.
BIETE WOHNRAUM
Nachmieter für Zimmer in 3er-WG ge-
sucht!! Schönes, helles Zimmer, ca.
16qm groß. WG liegt Uninah in Gru-
na, ca. 5min Fußweg zur Linie 61,
10min zur Straßenbahnhaltestelle.
Netto, Rossmann etc. fußläufig zu er-
reichen. Mehr Infos unter: https://
www.wg-gesucht.de/wg-zimmer-in-
Dresden-Gruna.4185889.html. Anru-
fen oder email an nachmieter_gruna
@hotmail.com
Nachmieter ab Mitte/Ende Dezember für
eine sehr schöne 4-Raumwohnung in
Dresden (Briesnitz) gesucht. Nur
2min zu den Linien 12,1 und 94. Die
Wohnung befindet sich in einem sa-
nierten Mehrfamilienhaus aus dem
Jahr 1898, welches unter Denkmal-
schutz steht. Hinter dem Haus ist ein
liebevoll angelegter Garten. Sie hat ei-
nen sehr guten Grundriss, einen klei-
nen Balkon, wunderschöne Holzdie-
lung, alte Türen, Stuckdecken und viel
Charme. Nachteilig ist die Hellhörig-
keit im Haus (fehlende Trittschall-
dämmung) und der gesteigerte
Wunsch nach Ruhe seitens der Nach-
barn. Deswegen ist sie für Familien
mit kleinen Kindern leider äußerst
ungeeignet. Der Garten darf mit ge-
nutzt werden! Die Warmmiete beträgt
670 EUR. Für unseren Vermieter, der
mit im Haus wohnt, sind nur Nach-
mieter mit gleicher Bonität akzepta-
bel. Daher sollten Sie ein monatliches
Familiennettoeinkommen von mehr
als 2000€ nachweisen können und
möglichst keine Schulden haben (po-
sitive Schufaauskunft). Studenten-
WGs, wo die Eltern bürgen, sind will-
kommen! testify8@aol.com
0176/20218755
Ich suche ab dem 1.12.2013 einen Nach-
mieter für meine Wohnung auf der
Räcknitzhöhe in Dresden Zschertnitz.
Die Wohnung hat knapp 27 m˛, ein
Bad mit Wanne und aus der 13. Etage
gibt's einen schönen Blick über Dres-
den. Die Kaltmiete beträgt 160 Euro
mit NBK kostet die Wohnung monat-
lich 250 €. Im Haus befinden sich
Fahrstuhl, Gemeinschaftswaschraum
und Fahrradkeller. Einkaufsmöglich-
keiten und Haltestelle ÖPNV sind un-
mittelbar vor der Tür. Mail: raecknitz-
hoehe@web.de
++++Gemütliche Altbauwohnung
47qm++++ Suchen ab Dezember
dringend Nachmieter für wunder-
schöne, charmante kleine 2-Zimmer-
Altbauwohnung. Ruhige Lage in
Dresden-Friedrichstadt, 1. Etage, klei-
ner Balkon mit Blick auf Park, helle
Räume, Echtholzlaminat, praktische
Einbauküche ohne Aufpreis gefließt,
Bad mit Badewanne, Keller. Trotz ru-
higer Lage einfache/schnelle Anbin-
dung 40m Bahnhaltestelle (ca. 20min
bis Uni), 5 min Fußweg zum Bahnhof
Mitte,50m zum Netto/Imbiss, in 30
Minuten mitten in der idyllischen Na-
tur (Flutrinne). Haben zu zweit mit
Hund hier gewohnt, dürfte also auch
kein Problem sein! 295€ kalt
+125€NK. Mehr Infos/Fotos per Mail
oder telefonisch jederzeit!!! 0162
6212262
SUCHE
Bildungspat_innen gesucht! Der Auslän-
derrat Dresden e. V. sucht ehrenamt-
liche Bildungspat_innen für Kinder
und Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund. Als Bildungspat_innen
gebt ihr Nachhilfe in einzelnen
Schulfächern, gesucht wird Unter-
stützung in allen Bereichen, vor al-
lem in den Naturwissenschaften und
in DAF. Ihr könnt euren Patenkin-
dern als Ansprechpartner_innen
auch darüber hinaus unterstützend
zur Seite stehen. Der Zeitaufwand
beträgt ca. 1,5h pro Woche. Bei Inte-
resse meldet euch per E-Mail unter:
bildungspatenschaften@auslaender-
rat.de oder telefonisch bei Ismail Da-
vul, Projekt „Die Bildungspaten-
schaften“ des Ausländerrates Dres-
den e. V.: 0351-4363729 oder 0176-
72666645. Wir freuen uns auf euch!
TAGESMUTTI in unmittelbarer Uninähe
bietet freie Plätze zur Kinderbetreu-
ung ab sofort an. WO: 3 Gehminuten
vom Münchner Platz entfernt in einer
eigens dafür angemieteten Wohnung.
BEI INTERESSE meldet euch bitte bei
Kerstin Angermann, Tel. 0179-
8350348 oder per mail anger-
mann_kerstin@arcor.de
Helfer gesucht! Für den alljährlichen
UNICEF-Grußkartenverkauf vom
28.11. bis 21.12 werden DRINGEND
noch ehrenamtliche Helfer gesucht.
Einsatzort ist die Dresdner Centrum




Schlagzeuger/-in gesucht! Die Musikrich-
tung ist Rock/ Pop Cover. Wir sind
keine Profis, aber auch auch keine ab-
soluten Beginner. Der Spaß an der
Musik steht bei uns im Vodergrund.
Proberaum und Technik sind vorhan-
den. Mail: an_den_sven@gmx.de
Proberaum frei! Hallo an alle die noch um-
herirren. Wir haben Platz im Probe-
raum und bieten ein warmes trockenes
Plätzchen an. Adresse: Bodenbacherstr.
81 Probezeiten wären Mo-Fr ab 19 Uhr,
ansonsten 24h (Da es ein Bürogebäude
ist. Miete all inkl. 70 € Also anrufen
und ankiekn. Ralf 01702301880
consonare sucht junge Menschen mit gu-
ten Notenkenntnissen, die Interesse
an dauerhafter Mitwirkung in einem
A-cappella-Ensemble haben. 0351-
2881512 info@consonare.de
JOB, GELD & KARRIERE
PINNWAND 15
Die schönsten Geschenke auf einen Klick

































Finde jetzt das Passende auf sz-immo.de –
der Marktplatz für Immobilien im Internet mit
den meisten regionalen Angeboten.
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Du suchst einen nebenjob,





















Du bist Student/in mit Liebe zum Tee?
Wir bieten Minijobs auf 450€ Basis,
8€/h, 14h pro Woche!




StuRa ruft zum Generalstreik am Mittwoch
Erst konnte die TU Dresden aufgrund
technischer Probleme einen Berg an Rech-
nungen nicht zeitnah bezahlen, trieb da-
mit zahlreiche Handwerksfirmen der Regi-
on in den Ruin. Dann exmatrikulierte eine
fehlerbehaftete Software des Uni-Rechen-
zentrums unfreiwillig und irreversibel Stu-
dierende, halbierte so die Zahl der Studen-
tinnen und Studenten. Und schließlich
wurde publik, daß Hilfskraftverträge nicht
pünktlich abgeschlossen werden konnten,
so daß zahlreiche Studierende kostenlos
für die Institute arbeiten und hungern
müssen.
Ganz Deutschland lacht
Was kommt als Nächstes, fragen sich ban-
gend die Uni-Bosse in der Mommsenstra-
ße. Die Neuauflage von „Pleiten, Pech und
Pannen“ wird zurzeit an der Dresdner Uni
gedreht – leider in echt. Bundesweit wird
seit Monaten über das einstige Aushänge-
schild der sächsischen Ingenieurskunst ge-
lacht. Technische Universität und Technik
– das paßt irgendwie gar nicht mehr zu-
sammen. Und der zuständige Dezernent
warnt schon mal: Bei der Umstellung des
bargeldlosen Zahlungsverkehrs auf das
Euro-einheitliche System SEPA droht das
nächste Chaos.
Auf einer geheimen Krisensitzung der
Uni-Spitze im Kanzleramt befragt, konnte
er keine Garantien abgeben, daß die TU
das nahende Problem im Griff haben wer-
de. Um später nicht als Depp dazustehen,
bastelt der Dezernent seit Wochen an ei-
nem Alternativkonzept: die Rückkehr zu
klassischen Überweisungsformularen mit
Durchschrift auf Blaupapier. Weil die For-
mulare nur mit der guten alten mechani-
schen Schreibmaschine ausgefüllt werden
sollen, werden derzeit alle Einheiten der
TU damit ausgerüstet.
Dennoch herrscht bei den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern Skepsis. Mehrere
Professoren sollen sich schon auf Dürre-
zeiten eingerichtet und Sammlungen initi-
iert haben. Ein Hochschullehrer: „Ich habe
mit meiner Bank geredet, werde nun ab
Februar 2014 wohl zwei oder drei Monate
ohne Besoldung überbrücken können.“
Doch selbst wenn der SEPA-Fluch über-
standen ist, drohen bald die nächsten be-
sorgniserregenden Ereignisse: die Rück-
meldung der Studierenden zum Sommer-
semester etwa, das elektronische Vorle-
sungsverzeichnis für das nächste Semester
und der Frauentag am 8. März.
Doch dem Studentenrat reicht es nun: Er
will ein energisches Zeichen gegen die
Schlamperei in der Verwaltung setzen. Ei-
ne gestern per Kanzlerrundmail verbreite-
te Protestnote ruft dazu auf: „Jeder PUD-
Student, der die Sonntagsmail mit seiner
Exma-Mitteilung erhielt, sollte morgen
einfach zu Hause bleiben!“ Er solle es sich
lieber im Bett gemütlich machen oder ein-
fach eine schöne Runde Bus fahren.
Schluß mit lustig: Weil an der TU
Dresden gar nichts mehr klappt,
greift nun der StuRa zur harten
Protestkeule. Am Mittwoch wird
sich an der Uni gar nix bewegen,
die Studentenvertreter rufen wie
anno 1997 zum Generalstreik.
Auch eine Form des Protestes: Im Rektorat der Pannenuni protes-
tieren Informatiker der PUD per TV-Installation mit 18 weinenden




TU Dresden. Nach dem Skandal
um die vermeintliche Exmatrikulation
von fast fünfzigtausend TU-Studenten
hat die TU den Fehler gefunden und
Konsequenzen gezogen. Die Schuld lie-
ge eindeutig beim uni-externen Exma-
Amt. Eine TU-Sprecherin zu AD ACTA:
„Seit zehn Jahren gibt es die schon –
und die machen nichts anderes als Netz
und Partys. Wer soll denn sonst an sol-
chem Unfug Interesse haben?“ Man prü-
fe ernsthafte Sanktionen und Schadens-
ersatzansprüche. Zuerst würde die Seite




sieht mit Sorge die zunehmend kritische
Situation im ruhenden Fahrradverkehr
rund um den Campus. Die Verwahrlo-
sung der Räder nehme deutlich zu, hieß
es. Inzwischen ist aber eine Verbesse-
rung in Sicht: Zwei Fahrradparkhäuser
sollen direkt unter dem Fritz-Förster-
Platz entstehen. Die Parkgebühr soll le-
diglich zwei Euro pro Stunde betragen.
Dramatische Wohnungslage
■ 
Dresden. Noch immer ist die Si-
tuation auf dem Dresdner Wohnungs-
markt dramatisch, so die Einschätzung
des Immobilienverbandes. Während sich
die Lage der Studierenden inzwischen
normalisiert, sind vor allem neuberufene
Professorinnen und Professoren noch
unversorgt. Der Verband: „Um Mieten für
ihre Wohnungen am Dienstort zu spa-
ren, leben viele Profs weiterhin in WGs.“
TU bezahlt Stromrechnung
■ 
Dresden. Die Dresdner Stadtwer-
ke haben gewürdigt, daß die TU ihre







Angesichts der immer jünger werden-
den Studierendenschaft hat die Fakul-
tät als bundesweit erste auf den Trend
reagiert. Studierende, die jünger als 18
Jahre alt sind, müssen zudem seit die-
sem Semester ihre bewerteten Hausar-
beiten von den Eltern abzeichnen las-
sen. Aus dem Dekanat hieß es zur
mehrfach verschobenen Versamm-
lung: „Mit diesem zeitlichen Vorlauf
können sich die Eltern noch Aufsich-
ten für ihre Zöglinge organisieren.“
Aus Platzgründen, so bittet der De-
kan, sollten aber Großeltern zu Hause
bleiben – auch wenn sie selbst noch
studieren.
Im Übrigen haben die Maschinen-
bauer ebenfalls den Bedarf, die Eltern
anzusprechen, entdeckt. Beim „Eltern-
tag“ wurden dementsprechend nicht
die Studieninteressierten, sondern
deren Eltern gebeten, sich in den Ge-
bäuden der Fakultät umzusehen und
Rat für ihre Kinder einzuholen.
Elternabend
am Weberplatz
So soll Uli Hoeneß schnellstmöglich zum
Ehrendoktor ernannt werden, um Konkur-
renz-Unis zuvorzukommen. Allerdings
streiten sich derzeit gleich drei Bereiche
darum, wer die besseren Argumente habe.
Die Wirtschaftswissenschaften sprechen
vom genialen Finanzgebaren des Präsiden-
ten des FC Bayern München. Dagegen wol-
len die Sozialpädagogen das Engagement
von Hoeneß für die einfachen Menschen
von der Straße würdigen.
Die Kommunikationswissenschaftler wie-
derum betrachten die Medieninszenierung
bei der jüngsten Mitgliederversammlung
des deutschen Rekordmeisters als titel-
würdig. Bei den Juristen soll hingegen un-
geachtet etlicher Gerüchte noch kein
Interesse bestehen.
Ein Professor der Politikwissenschaften
hat für die Kollegen aus der Journalismus-
forschung allerdings einen ganz anderen
Tip parat: „Da ein Lehrsatz der Kommu-
nikation heißt, man könne nicht nicht
kommunizieren, solltet ihr vielleicht doch
besser Angela Merkel nehmen.“
Da die Rostocker Uni den Wettlauf
mit anderen Hochschulen offenbar
bereits gewonnen hat und die
Ehrendoktorwürde für Edward
Snowden prüft, sind an der TU
Dresden andere Namen im
Gespräch.
Heißer Kampf um Ehren-Docs
